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Ä. Effektives Wirtschaften sichert 
mit allerorts hohen Leistungszuwachs

Im Politbüro 
des ZK der KPdSU

Für hohe Ergenblsse im so­
zialistischen Unionswettbewerb 
bekam der Kolchos „Oktjabr" im 
Dshambul-Rayon die Rote Wan­
derfahne des ZK der KPdSU, 
des Ministerrates der UdSSR, des 
Zentralrates der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Kom­
somol verliehen.

Nur ein Blick darauf, wie der 
Kolchos im vergangenen Jahr 
gewirtschaftet hat. genügt, um 
sich zu überzeugen, daß die Aus­
zeichnung wohlverdient ist. Fast 
alle Kennziffern übertreffen we­
sentlich die Planzahlen. Der 
Agrarbetrieb spezialisiert sich 
auf Gemüsebau, und Viehwirt­
schaft. Letztere Ist hier stark 
entwickelt. Es werden Milch, 
Fleisch und Wolle produziert.

Im vergangenen Jahr realisier­
te der Kolchos 4 000 Tonnen ver­
schiedene Gemüseerzeugni s s e 
über den Plan hinaus. Dank den 
hohen Ernteerträgen konnten die 
Aufgaben des Fünfjahrplans im 
Gemüsebau vorfristig erfüllt wer­
den.

Die Milcherträge In der Vieh­
wirtschaft erreichten 3 811 Kilo­
gramm. Eine solide und auch ge­
setzmäßige Leistung. Sie ist das 
Ergebnis der Bemühungen der 
Tierpfleger und Melker sowie 
der hier eingeführten effektiven 
Technologie, der Milchproduktion. 
Gepaart mit der gut organisierten 
Zuchtarbeit, brachte sie die Milch­
produktion auf führende Positio­
nen. Man ist hier der Ansicht, 
daß die Zeit der 4 000-Kilo-Er- 
träge nicht mehr fern ist.

Gute Einnahmen bringt die 
Schafzucht. Durch Meisterschaft 
und Fleiß erzielen olle. Schäfer 
110 bis 113 Lämmer von je. 100 
Muttertieren. Dank der vorbild­
lich organisierten veterinärmedi­
zinischen Betreuung gedeihen die 
Jungtiere gut. Der Wollertrag 
je Schaf erreicht vier Kilogramm.

Durch ständige Erfüllung der 
Planaufgaben und seiner Ver­
pflichtungen beim Verkauf land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse an 
den Staat buchte der Kolchos im 
vergangenen Jahr 1 155 000 Ru­
bel Reingewinn. Der Betrieb 
verfügt über eine feste materiel­
le Basis, sc daß er ständig den 
Lebensstandard seiner Mitglieder 
verbessert, Wohnungen und Pro­
duktionsobjekte baut und das 
Dorf bessergestaltet. Im vergan­
genen Jah- zogen 50 Familien in 
neue Wohnungen ein.

..Unsere nächste Aufgabe Ist" 
sagte der stellvertretende Kol­
chosvorsitzende Dshuman Abdul­

was die 
bedeutend

Erdölver- 
dle Fach- 
Aufnahme

als geplant ist die projek­
tierte Kapazität der ersten Aus­
baustufe der Erdölproduktpipeli­
ne Petropawlowsk —- Koktsche- 
taw — Zellnograd erreicht wor­
den. Das Kollektiv der Dispat­
cherproduktionsstation der Petro­
pawlowsker Rayonverwaltung für 
die Erdölproduktpipeline mon­
tierte mit großem Zeitvorlauf lei­
stungsstarke Pumpen. 
Brennstoffbeförderung 
beschleunigen half.

Im Koktschetawer 
trlebspunkt hatten sich 
leute im voraus zur 
des zunehmenden Ölstroms vor­
bereitet. Mit Hilfe der Eisenbah­
ner erweiterten sie das Volumen 
der hier zum Beladen eintreffen­
den Behälterwagen von 50 auf 
120 Tonnen. Zu diesem Zweck 
rekonstruierte man die Hoch­
bahn. befestigte den Unterbau
der Nebengleise und automati­
sierte alle technologischen Pro­
zesse.

Dadurch wurde die für diese 
Branche übliche Normativhöhe

Der Sowchos ..Lcninski" war 
1954 von Moskauer Komsomol­
zen gegründet worden. Heute ge­
hört er Im Rayon Sowjetski zu 
den größten Korn-, Fleisch- und 
Milchproduzenten. In diesem 
Jahr wollen die Futterbéschaffer 
des Betriebs dem gesellschaftsel 
genen Vieh einen 1,5jährigen 
Futtervorrat sichern.

Schon mehrere Jahre Ist die 
Brigade des Staatsprelsträgers 
der Kasachischen SSR Nikolai 
Pantelenko, Träger des Lenlnor-

landwlrt- 
um zehn 
steigern, 
erfüllba- 

auch 
Kol-

Gewlchtszu- 
auf 700der Tiere

im Gebietbekannt 
ist auch die Schäferin

lajew. „die Produktion 
schaftlicher Erzeugnisse 
bis fünfzehn Prozent zu 
Das Ist eine reelle und 
re Aufgabe das beweisen 
die Arbeitserfolge unserer 
chosbauern. Unsere Viehzüchter 
haben ihren Halbjahrplan der 
Fleisch- und Milchlieferung an 
den Staat zum 40. Siegestag er­
füllt."

Natürlich konnte nur ein star­
kes Kollektiv solche erheblichen 
Erfolge erzielen. Das Vorbild 
der Bestarbeiter zeigt, daß es sei­
ne Reserven noch bei weitem 
nicht erschöpft hat. So erzielen 
Soja Schmalz, Katina Nogaiba- 
jewa, Anna Kostina und Valen­
tina Iwanowa heute schon 4 200 
Kilogramm Milch pro Kuh und 
Jahr. Und die Tierpfleger Viktor 
Strauch, Johann und Woldemar 
Halster bringen die 
nahmen ’ 
Gramm.

Weit 
Dshambul 
Rassylchan Abdullajewa, die ih­
ren persönlichen Fünfjahrplan in 
drei Jahren erfüllt hat. Sie er­
hält 170 Lämmer von je 100 
Schafen der Herde, die sie be 
treut.

Auch unter den Mechanisato­
ren gibt es Bestarbeiter, darunter 
Anatoll Machanez, Ramasan Nur- 
matow, Abdirafik Bakirow, Schar- 
ba Abdullajew und Abdulla Aida­
row. Durch weitgehende Anwen­
dung fortschrittlicher Arbeitsme­
thoden und Befolgung der For­
derungen der Agrotechnik haben 
sie die Bodenfruchtbarkeit er­
höht und ernten bis 470 Deziton- 
nen Möhren und bis 150 Dezi­
tonnen Knoblauch je Hektar.

Der Kolchos hat die Früh­
jahrsbestellung erfolgreich been­
det. Auf 3 000 Hektar war die 
Getreideaussaat in vier Tagen 
abgeschlossen. Dazu trug die 
progressive Großgruppenmethode 
der Arbeit bei, die im Kolchos 
seit langem angewandt wird. Für 
die Ernte ist eine gute Grundlage 
geschaffen worden.

Die Kolchosbauern haben einen 
wirksamen sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des XXVII. 
Parteitags der KPdSU entfaltet. 
Sie sind überzeugt, daß sie ihre 
hohen Verpflichtungen erfolgreich 
einlösen werden.

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

früher
des Umlaufs des Behälterparks 
verdreifacht. Das Ist ein großes 
Verdienst der Komsomolzen- und 
Jugendkomplexbri ga d e von 
M. Ditz, die nach einem Kollek­
tivauftrag arbeitet. Für Erfolge 
im sozialistischen Wettbewerb ist 
Ihr der Titel ..Beste Brigade" des 
Staatlichen Komltées für Versor­
gung mit Erdölprodukten der 
UdSSR verliehen worden.

Im Laufe von anderthalb Jah­
ren wurde über die Erdölpro­
duktpipeline so viel Brennstoff 
durchgepumpt, daß für dessen 
Beförderung etwa 47 000 Eisen­
bahnbehälterwagen erforderlich 
wären.

Bestrebt, den XXVII. Parteitag 
der KPdSU würdig zu ehren ha­
ben sich die Bauarbeiter des 
Trusts ..Kasneftestrolmontash“ 
und seine • Nachauftragnehmerbe­
triebe vorgenommen, die zweite 
Ausbaustufe der Pipeline vorfri­
stig Ihrer Bestimmung zu über­
gehen.

(KasTAG)

Gutes
dens und des Ordens des Roten 
Arbeltsöanners bei der Heuwer­
bung allen anderen ein gute" 
Beispiel Im Kollektiv herrscht 
feste Disziplin, alle Mitglieder 
verhalten sich gewissenhaft zu 
Ihren Pflichten. Das Tempo bei 
der Arbeit legen die Mechanisa­
toren Andreas Wobke. Alexej 
Slrotjuk und Sergej Tschcrnobal 
vor. Die Heuschläge werden ope­

Das Aktjubmsker Ferrolegierungs- 
werk produziert für die Eisen- und 
Stahlindustrie unseres Landes. Den 
Plan der Erzeugung von Ferrolegie­
rungen erfüllte der Betrieb im er­
sten Quartal zu 100,7 Prozent.

Vorbildlich arbeiten in der 3. 
Schmelzerei die Reparaturschlosser, 
leiblichen Brüder Waleri und Wla­
dimir Hartmann (im Bild). Beide 
sind Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit und gehören einer Brigade 
an, die schon das dritte Jahr nach 
einheitlichem Auftrag arbeitet.

Waleri ist der älteste Bruder. Er 
war als erster ins Ferrolegierungs­
werk gekommen. Hier wurde er 
Kandidat der KPdSU. Seine Kolle­
gen wählten ihn zum Sekretär der 
Komsomolorganisation der Abtei- 
lung^ . zvfn Gewerkschaftsgruppen­
leiter und Mjtglied des Rayonkom­
somolkomitees.

Vor vier Jahren kam auch Wladi­
mir, dem Rat seines älteren Bruders 
folgend, in das Werk.

Foto: Viktor Krieger

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

DIE AUFTRAGSMETHODE, die 
man in diesem Jahr im Turkestaner > 
Städtischen Industriekombinat (Ge- I 
biet Tschimkent) eingeführt hatte, | 
half den Konfektionsarbeitern ihre 
Arbeitsproduktivität um fünf Pro­
zent erhöhen und die Gestehungs­
kosten einer Produktionseinheit um 
0,7 Prozent gegenüber dem Plan | 
senken. Die Maschinennäherbri- 

! gade von Malika Babadshanowa lie­
ferte seit Beginn des Planjahrfünfts 
Jacken, Hosen und Hauskleider im 
Werte von 630 000 Rubel zusätzlich 
zum Plan.

DIE DREITAUSENDERINNEN vom 
vergangenen Jahr—die Melkerinnen 
A. Toischibekowa aus dem Lenin- 

I Kolchos, R. Dachtier aus dem Kol- 
! chos „Karl Marx", R. Gerb und 

W. Omeltschenko aus dem Sow­
chos „Oktjabrski" im Rayon Dshu- 
waly, Gebiet Dshambul, — haben in 
den knapo sechs Monaten dieses 
Jahres bereits 1 600 bis 2 100 Kilo­
gramm Milch von jeder Kuh ihrer 
Gruppen erhalten. Der ganze Ray­
on hat seinen Halbjahrplan bei der 
Milchlieferung bereits am 15. Juni 
erfüllt und 7 230 Tonnen Milch über 
den Plan hinaus an den Staat ver­
kauft.

EIN MEHRFACHER SIEGER im 
sozialistischen Wettbewerb ist das 
Kollektiv der Teppichfabrik „V. W. 
Tereschkowa" von Alma-Ata. Zu 
Ehren des Parteitages hat es be­
schlossen, überplanmäßige Produk­
tion im Werte von 570 000 Rubel zu 
fertigen.

Vorbildlich arbeiten die Kollekti­
ve, die sich verpflichtet haben, ih­
ren Fünfjahrplan zum 50. Jahrestag 
der Stachanow-Bewegung zu mei­
stern. Darunter sind die Zwirnerinnen­
brigade von Helene Löwen und die 
Weberinnenbrigade von Valentina 
Polischtschuk.

V o r b i B d
rativ im Fließbandverfahren ab- 
geräumi Somit kommt das Grob 
futter zu den Heuböden in guter 
Qualität Dies wird eine gute 
Stallhaltung der Tiere und die 
erfolgreiche Planerfüllung bei 
Fleisch und Milch gewährleisten

Witali LISUN

Gebiet Nordkasachstan

Schrittmacher haben das Wort

Doppelter Gewinn
Verfahren verspricht eine enor­
me Sauerstoffeinsparung.

In beiden Brigaden ist man 
stolz auf die wahren Meister Ih­
res Fachs, die hier seit der Grün­
dung des. Abschnitts tätig sind. 
So zum 'Beispiel steht,a,uf dem 
Produktionskalender des Drehers 
Nikolai Djatschkow 

.. _______ .... Schweißers und Löters

. Stahlblech und Anentschenko bereits
Planjahrfünft.

Doch verläuft bei uns im Ab­
schnitt nicht alles so glatt, wie 
es auf den ersten Blick- scheinen­
mag. Es gibt da auch Engpässe 
und Probleme. So können wir 
beispielsweise nicht mehr ohne 
eine Metallschneidemaschine aus­
kommen. Die Ofenauskleider be­
nötigen feuerfeste Ziegel, die ei­
ner Temperatur von 1 600 Grad 
standhalten könnten. C. 
unsere Ingenieure halt 
scher eingreifen.

Gespart wird bei uns 
schiede.ic Art: Einiges 
wir mit Unterstützung 
genieure und Mechaniker selber, 
manches gucken wir uns bei an­
deren ab. Wie auch anders? 
Wirtschaftlich wirtschaften — 
das zahlt sich aus wie für Jede 
Brigade, so auch für den Staat.

Die Mitarbeiter der Planungs­
abteilung der Vereinigung hatten 
unlängst eine Auskunft über die 
Arbeit unseres Ofenhauses vor­
bereitet. Es erwies sich, daß die 
zwei Brigaden unseres Abschnitts 
in den fünf Monaten etwa 3'000 
Kilowattstunden Elektroenergie 
und 1.5 Tonnen Metall einspar­
ten. Zudem nicht einfaches Me­
tall, sondern '. —2
Kupfer. Zum Vergleich noch ei­
ne Zahl. Es wurde errechnet, daß 
unser Abschnitt, um 1985 zwei 
Tage mit eingesparten Materia­
lien zu arbeiten. Metall für wei­
tere 2 080 Rubel einsparen muß.

Die Ofenauskleider um Gen­
nadi Baidukow, deren Hauptauf­
gabe die Sicherung ununterbro­
chener Arbeit der Härteöfen ist, 
behaupten ständig Spitzenpositio­
nen im Branchewettbewerb. Füh­
rend sind .auch die Reparatur­
schlosser um Juri Tokarew — 
Initiatoren des Wettbewerbs um 
eine gebührende Ehrung des 
XXVII. Parteitags der KPdSU. 
Zu Ihrem Arbeitsbereich gehört 
auch die Fertigung und Repara­
tur biegsamer Bindungen und 
Stromleiter für die Schmelzöfen. 
Unlängst hat dieses Kollektiv 
den Verbesserungsvorschlag un­
terbreitet, bei der Fertigung der 
biegsamen Bindungen den Kabel­
schuh nicht wie früher anzu­
schweißen. sondern in denselben 
ein Loch zu bohren und die Bin­
dung einzupressen. Dieses neue

früher anzu-

New York

Entschiedene 
Forderung

Die internationale Gemein­
schaft fordert die Einstellung des 
von den Imperialistischen Ge­
heimdiensten gegen die Völker 
der sozialistischen Staaten und 
vieler Entwicklungsländer ge­
führten psychologischen Krieges. 
Der ideologische und psychologi­
sche Krieg des amerikanischen 
Imperialismus Ist Teil einer Po­
litik, die darauf gerichtet Ist, 
die ganze Welt, einschließlich der 
Partner der USA, militärisch, 
politisch, wirtschaftlich und fi­
nanziell zu beherrschen und die 
Entwicklungsländer neokolonia­
listisch zu unterdrücken. Das er­
klärte der Vertretet Kubas En­
rique Gonzalez Manet auf der 
Tagung des UNO-Informatlohs- 
ausschusses’., Er machte die Inter­
nationale Gemeinschaft auf sub­
versive Formen der Ideologischen 
Aggression wie die Einrichtung 
eines neuen anllkubanlschen Di­
versionssenders in den USA auf­
merksam.

Enrique Gonzalez verwies dar­
auf daß die Bewegung der 
Nichtpaktgebundenen die Provo­
kationen der Reagan-Administra­
tion als Einmischung in die In­
neren Angelegenheiten eines sou­
veränen Staates angeprangert 
hat.

Di<- Vertreter Bulgariens und 
der DDR betonten die Gefahr 
die aus der Unterordnung der 
Massenmedien des Westens und 
der subversiven Sender unter 
die Politik von. Militarismus 
Aggression und Konfrontation er 

und des 
Wladimir 
das 12.

Da müßten 
energl-

auf ver- 
erflnden 
der In-

Natalia PASKAL, 
Meister Im Ofenhaus der 
Vereinigung ..Pawlodarer 
Lenln-Traktorenwerk" 
Gebiet Pawlodar

Ays oller Welt- Panorama
wächst. Sie stellten fest, daß die 
Einrichtung des neuen antikuba­
nischen Senders In den USA ein 
Beispiel für völkerrechtswidrige 
Aktionen sei, die die internatio­
nale Atmosphäre vergiften. Der 
algerische Vertreter Abdallah 
Baall sagte, die von den westli­
chen Massenmedien verbreiteten 
Desinformationen gefährdeten 
,,dle Freiheit und Entwicklung 
der Länder der dritten Welt".
Warschau

Gefährliche
Aktivitäten

Der polnische Regierungs­
sprecher hat auf einer Pressekon­
ferenz in Warschau eine Erklä­
rung zu der kürzlichen Rede 
Bundeskanzler Kohls auf dem 
Revanchistentreffen in Hannover 
abgegeben.

Die polnische Regierung habe 
mehrfach auf die für die Bezie­
hungen zwischen Polen und der 
Bundesrepublik gefährlichen Ak­
tivitäten der revanchistischen 
Organisationen aufmerksam ge­
macht. hieß es In der Erklärung. 
Die Teilnahme von Vertretern 
der Bundesregierung an solchen 
Veranstaltungen werde von al­
len als politische Unterstützung 
der Kräfte aufgenommen, die ge­
gen eine friedliche Entwicklung 
der Beziehungen In Europa ein­
treten.

Die Situation, In der der Bun­
deskanzler gesprochen hat sei 
an und für sich ein alarmieren-

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU erörterte auf seiner or­
dentlichen Sitzung die Ergebnis­
se der Beratung Im ZK der 
KPdSU über Fragen einer be­
schleunigten Entwicklung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts und die Maßnahmen zur 
Realisierung der In der Beratung 
unterbreiteten Vorschläge.

Es wurde fcstgcstellt, daß die­
se Beratung von erstrangiger 
Bedeutung für die Verwirkli­
chung der Wirtschaftsstrategie 
der Partei und ein wichtiger Be­
standteil In der Arbeit zur Rea­
lisierung der Beschlüsse des 
Aprllplcnums des ZK von 1985 
und zur Vorbereitung des XXVII. 
Parteitags der KPdSU Ist. Die 
von der Beratung gelieferte rea­
listische Bewertung unserer 
Wirtschaftslage und die von ihr 
hervorgebrachte wissenschaftlich 
begründete Konzeption der Be­
schleunigung der sozialen und 
wirtschaftlichen Entwicklung des 
Landes, der qualitativen Umge­
staltung der materiell-technischen 
Basis der Volkswirtschaft durch 
Einführung der Errungenschaf­
ten der Wissenschaft und Tech­
nik und Vervollkommnung der 
Leitung sowie des Wirtschafts­
mechanismus werden von Kom­
munisten und vom ganzen So­
wjetvolk restlos unterstützt.

Das Politbüro betonte, daß die 
konsequente Realisierung der 
auf der Beratung gestellten Auf­
gaben. die Umstellung der Wirt­
schaft auf eine Intensivierungs­
bahn sowie eine umfassende Nut­
zung der Erkenntnisse des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts zu einer Angelegenheit 
des ganzen Volkes und der gan­
zen Partei, zum Kernstück der 
organisatorischen. politischen 
und wirtschaftlichen Aktivitäten 
auf allen Ebenen werden müssen. 
Es wurde für notwendig erachtet, 
bel-der endgültigen Fertigstel­
lung des Entwurfs der Haupt­
richtungen für die wirtschaftli­
che und soziale Entwicklung der 
UdSSR für 1986—1990 und 
die Zeit bis zum Jahre 2000 die 
Aufgaben zur Intensivierung der 
Volkswirtschaft auf der Grund­
lage des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts zu präzisieren, 
die Maßnahmen umfassender zu 
berücksichtigen, die in dieser 
Richtung bei der Gestaltung der 
Pläne für die einzelnen Zweige, 
Regionen und Betriebe für das 
zwölfte Planjahrfünft realisiert 
werden. Es wurden konkrete or­
ganisatorische Maßnahmen fest­
gelegt, die die Vervollkommnung 
der Investitlons- und der Struk­
turpolitik, die Festigung des 
wissenschaftlich-technischen Po­
tentials des Landes, die Verbes­
serung der Planungstätigkeit und 
der Verwaltung, die weitere 
Vertiefung der sozialistischen 
ökonomischen Integration der 
RGW-Mitgliedsländer sowie die 
Lösung anderer Fragen zum Ziel 
haben, die auf der Beratung auf­
geworfen wurden.

Das Politbüro verpflichtete die 
ZK der Kommunistischen Par­
teien der Unionsrepubliken, die 
Regions-, Gebiets-, Kreis-, Stadt- 
und Rayonpartelkomitees sowie 
die Parteigrundorganisationen, 
die Parteiarbeit im Hinblick 
auf die unserem Land in dieser 
Etappe gestellten Aufgaben um­
zugestalten, die Atmosphäre der 
schöpferischen Arbeit mit aller 
Kraft des Parteieinflusses zu be­
haupten sowie der Initiative, dem 
Talent und der Meisterschaft 
der Arbeiter, Kolchosbauern und 
der Intelligenz unbegrenzten 
Spielraum zu eröffnen. Die Par­
teiorganisationen müssen die Auf­
merksamkeit der Kader auf die 
Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts als 
einer langfristigen politischen Li­
nie der Partei konzentrieren, 
modernes Herangehen an soziale 
und wirtschaftliche, wissenschaft­
lich-technische und Ideologische 
Erziehungsprobleme größtmög­
lich stimulieren, das Verständnis 

des Signal für Polen, wird In 
der Erklärung unterstrichen. Hel­
mut Kohl habe die Gelegenheit 
nicht genutzt, um sich entschie­
den von den antipolnischen re­
vanchistischen Thesen und An­
sprüchen zu distanzieren. Die 
Regierung der VR Polen sei nach 
wie vor der Ansicht, daß die 
Bundesregierung in wichtigen 
Fragen der Entwicklung der Be­
ziehungen zur VR Polen sowie 
In Fragen der europäischen Si­
cherheit eine widerspruchsvolle 
Politik betreibt.

Die polnische Regierung be­
kräftige erneut ihre Bereitschaft 
zur allseitigen Entwicklung der 
Beziehung zur Bundesrepublik 
Im Interesse beider Staaten, der 
Sicherheit und der friedlichen 
Zusammenarbeit In Europa und 
auf der Grundlage der Festle­
gungen des Vertrages vom 7. 
Dezember 1970, hieß es In der 
Erklärung weiter. Die Bundesre­
gierung müsse zugleich konkrete 
Maßnahmen zur konsequenten 
Erfüllung der von ihr übernom­
menen völkerrechtlichen Ver­
pflichtungen ergreifen.

Bonn ------------------------------------

Konkrete Schritte 
unternehmen

Vertreter der SED und SPD 
haben sich für die Schaffung ei­
ner von chemischen Waffen frei­
en Zone In Mitteleuropa ausge­
sprochen. Auf einer In Bonn abge­
haltenen Pressekonferenz, an der 

des Wesens edntrelendcr Wand­
lungen durch die Werktätigen 
vertiefen, die Atmosphäre hoher 
Forderungen, der Selbstkritik und 
Sachlichkeit festigen, entschie­
den Paraderummel, Sitzungs­
wahn und Papierkrieg beseitigen, 
dem Konservatismus, Ressort­
geist und Lokalpatrlotlsmus feste 
Riegel vorschieben. Es wurde 
auf die Notwendigkeit verwie­
sen, die zurückgebliebenen Ab­
schnitte durch qualifizierte Ka­
der zu verstärken, die in der 
neuen Situation mit größtem Nut­
zen arbeiten und die Parteibe­
schlüsse erfolgreich verwirklichen 
könnten.

Das Politbüro erörterte das 
Problem der Versorgung der 
Volkswirtschaft und der Bevöl­
kerung mit Brennstoff, Strom 
und Wärme im Herbst und Win­
ter 1985/86. Die Republik- und 
die örtlichen Parteiorgane haben 
die Realisierung der Maßnah­
men bei der \ orbereltung der 
Energieobjekte, des Wohnraum­
fonds und der kommunalen Wirt­
schaft für den Winter sowie bei 
der störungsfreien Versorgung 
der Stadt- und Landbevölkerung 
mit Brennstoff unter Ihre unab­
geschwächte Kontrolle zu neh­
men. Es wurde auf die Notwen­
digkeit eines sparsamen und ra­
tionellen Umgangs mit den 
Brennstoff- und Energieressour­
cen aufmerksam gemacht.

Erörtert und gebilligt wurden 
die Ergebnisse der Gespräche deä 
Genossen M. S. Gorbatschow mit. 
dem Generalsekretär des ZK der 
Bulgarischen Kommunistischen 
Partei und Vorsitzenden des 
Staatsrats der VR Bulgarien 
T. Shiwkow, der sich in der 
UdSSR zu einem freundschaftli­
chen .Arbeitsbesuch aufhielt. Es 
wurde die Entschlossenheit der 
KPdSU und der BKP bekräftigt, 
die allseitigen Beziehungen zwi­
schen der Sowjetunion und Bul­
garien zu vertiefen. Welte Per­
spektiven werden In diesem Zu­
sammenhang durch das in Mos­
kau unterzeichnete langfristige 
Programm für Entwicklung der 
wirtschaftlichen und Wissenschaft-, 
llch-technischen Zusammenarbeit' 
zwischen der UdSSR und der 
VR Bulgarien für den Zeitraum' 
bis zum Jahre 2000 eröffnet. Die' 
Sowjetunion und Bulgarien wer­
den auch in der Zukunft zusam­
men mit den anderen sozialisti­
schen Staaten — Teilnehmern 
des Warschauer Vertrages — auf 
Gesundung der Internationalen 
Lage, auf Festigung des Friedens 
in Europa und außerhalb dieses 
Kontinents hinwirken.

Es wurden die Ergebnisse der 
Gespräche des Genossen N. A. 
Tichonow mit dem Präsidenten 
der Republik Finnland M. Koi- 
visto gebilligt, die im Rahmen 
der Maßnahmen anläßlich der 
Fertigstellung des Bergbau- und 
Aufbereitungskombinats Kosto­
mukscha geführt wurden, an-des­
sen Bau finnische Firmen mitge­
wirkt haben. Es wmrde der 
Wunsch unseres Landes bekun­
det, den Kurs auf Festigung der 
guten Nachbarschaft und des 
Vertrauens in den Beziehungen 
zu Finnland auch in der Zukunft 
in Übereinstimmung mit dem 
Vertrag über Freundschaft, Zu­
sammenarbeit und gegenseitigen 
Beistand von 1948 zu verfol­
gen und all das Positive, was 
bei den sowjetisch-finnischen Be­
ziehungen gesammelt wurde, die 
zu .einem Beispiel für friedliche 
Koexistenz von Staaten mit un­
terschiedlicher Gesellschaftsord­
nung geworden sind, zu pflegen 
und zu mehren.

Das Politbüro erörterte die In­
formation über die im ZK der 
KPdSU eintreffenden Briefe der 
Werktätigen anläßlich der Reali­
sierung der Beschlüsse, gerichtet 
auf die Überwindung des Alko- 
hollsmus und der Trunksucht.

Auf der Sitzung des Politbü­
ros des ZK der KPdSU wurden 
auch einige andere Fragen der 
Innen- und Außenpolitik behan­
delt.

das Mitglied des Politbüros und 
der Sekretär der SED Hermann 
Axon, das Vorstandsmitglied der 
SPD Karsten D. Voigt und die 
Mitglieder der Arbeitsgruppe 
beider Parteien teilnahmen, wur­
de unterstrichen, daß die Befrei­
ung des europäischen Kontinents 
von dieser ungeheuerlichen Art 
der Massenvernichtungswaffen ein 
wichtiger Beitrag zum Abbau der 
Kampfstoffarsenale sein und die 
Gefahr eines chemischen Krieges 
verringern würde. Die Vertreter 
der SED und der SPD verur­
teilten die von der amerikani­
schen Administration unternom­
menen Schritte zur Aufstockung 

.der chemischen Rüstungen und 
die Pläne Washingtons zur Pro­
duktion von Binärwaffen.

Hermann A.xen wies auf der 
Konferenz auf die Bereitschaft 
der sozialistischen Länder hin, 
konkrete Schritte zur chemischen. 
Abrüstung zu unternehmen, die 
in den Friedensinitiativen der 
Sowjetunion und der anderen 
Teilnehmerstaaten des Warschau­
er Vertrages Ihren Niederschlag 
fand. Ihre Anstrengungen seien 
auf das vollständige und allge­
meine Verbot der Kampfstoffe ge­
richtet, unterstrich er.

Hermann Axen und Karsten 
D. Voigt unterbreiteten auf der 
Pressekonferenz den von den Mit­
gliedern der Arbeitsgruppe der 
SED und der SPD ausgearbeite­
ten Entwurf eines Vertrages über 
die Schaffung einer von chemi­
schen Waffen freien Zone In Mit­
teleuropa, der den Regierungen 
der DDR und der Bundesrepublik 
sowie aller anderen Interessierten 
Länder und dem UNO-Ab­
rüstungsausschuß übergeben wer­
den soll.
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Den eigenen Stil prägend
Bei der Erfüllung des Lebensmlttelprogramins wird den Rayonpartelko­

mitces eine große Rolle beigemessen, im Hinblick auf die an Ort und Stel­
le zu lösenden Aufgaben hat das Maiplenum des ZK der KPdSU von 1982 
eine Reihe von Maßnahmen zur Stärkung der Rayonpartelkomitees be­
schlossen, Insbesondere die Gründung von Abteilungen für Landwirtschaft 
In denselben. Auch im Rayonparteikomitee Bulajewo wurde eine solche 
Abteilung geschaffen. Ober Ihren Werdegang und einige Aspekte ihrer 
Tätigkeit wird In diesen Notizen berichtet.

der 
Iwa-
aus- 
Ge-

Womit beginnen? Welche 
Hauptrichtungen für die Tätig 
kclt der neuen Abteilungen vor­
merken? Wie ist Überschneidung 
In der Tätigkeit der J^ndwlrt- 
schaftsorgane zu vermelden? 
Fragen über Fragen... Auf eini­
ge davon fand der Leiter J “ 
neuen Abteilung Wladimir 
now Antwort während der 
führllchen Aussprachen im 
bietspartelkomltee, auf andere 
— im Nachbarrayon Issllkul, Ge­
biet Omsk, den er gleich nach 
seiner Ernennung zusammen mit 
dem Instrukteur Asamat Aisha­
now besuchte.

Dort bestand eine solche Abtei­
lung schon ein Jahr lang und 
da konnte man bestimmt etwas 
lernen.

„Natürlich suchen wir Wege 
zur Lösung der uns erwachsen­
den Aufgaben und Probleme ge­
meinsam mit den Kommunisten 
des Dorfes", sagt Iwan Kwa­
schin. Erster Sekretftr des Ray­
onpartelkomitees Bulajewo. „Ins­
besondere beschlossen wir. für 
die Abteilung Landwirtschaft 
keine bestimmten Parteiorgani­
sationen der Betriebe zuständig 
zu machen, wie das In bezug auf 
andere Abteilungen getan wird. 
Das ermöglicht es den Mitarbei­
tern der genannten Abteilung, 
Ihre Aufmerksamkeit auf die 
Hauptrichtungen der Entwlck 
lung der landwirtschaftlichen 
Produktion und auf die Hebung 
ihrer Effektivität zu lenken. Die 
Besonderheiten des Rayons be­
rücksichtigend. wurde beschlos­
sen. daß die Abteilung die Ka­
derfrage. die Propaganda und 
Auswertung der fortschrittlichen 
Erfahrungen, den tagtäglichen 
Einfluß der Partei auf die For­
mung und Entwicklung des 
Agrar-Industrie-Komplexes und 
die wirksame Kontrolle seiner

Atheismus: Theorie und Praxis

Dispute an den Volksuniversitäten
Im Gebiet Karaganda nutzt man verschiedene Formen der wissen­

schaftlich.atheistischen Arbeit. Auch ihre Organisatoren sind hier zahl­
reich. Im Gebiet hat man 49 Vorlesungsreihen. 105 Lektorenbüros und 37 
Filmvortragsräume geschaffen, gibt es 27 Schulen für Fragen des Atheis­
mus. Großer Popularität erfreut sich hier außerdem noch eine Form — 
die Volksuniversität für wissenschaftlichen Atheismus. Unser Korrespon­
dent Tatjana BRAUN berichtet nachfolgend über die Arbeitserfahrungen 

" Lenin, und im Oktjabrski-Bezirk derdieser Universitäten im Kirow-, Im 
Stadt.

1970, nach- 
bei der 

gegründet 
schlossen

In Karaganda gibt es drei sol­
che Universitäten. Jede hat ihre 
eigene Entstehungsgeschic h t e 
und eigene Hörer. An den Uni 
versitäten arbeiten Interessante, 
engagierte Menschen, die bereit 
sind, anderen zu helfen und In 
einen offenen Kampf gegen die 
Jenigen zu treten, die geschickt 
die Netze der religiösen Welt­
auffassung auslegen.

Die Volksuniversität. deren 
Unterricht Im Filmtheater „Ma­
jak“ des Oktjabrskl Bezirks, 
stattfindet, wird von Lydia Helm­
buch geleitet, die vor kurzem Ihr 
Rektor wurde. Ihr Hörer war sie 
hier bereits Im Jahr 
dem die Universität 
Schule Nr. 35 erst 
worden war. Ihr 
sich weitere vier Schulen an. die 
Im neuen Wohnkomplex vor kur­
zem gebaut wurden. Lydia Helm 
buch erzählt: „Unsere Arbeits­
formen sind sehr mannigfaltig: 
Vorträge. Aussprachen, Filmbe­
sprechungen, Konferenzen usw. 
Die Schüler, die Jeden Monat zu 
unserem Unterricht kommen, 
wurden mit sehr interessanten 
Themen vertraut gemacht — mit 
den historischen Wurzeln der 
Religion und dem Problem der 
Unsterblichkeit. Die Vorträge 
.Medizin und Religion1, .Malerei 
und Religion' lösten ■ ■ ■ - 
Aussprachen aus, 
Klassen Widerhall 
zung fanden."

Dank dem hohen Bildungsni­
veau der Lektoren — hier snre- 
chen oft Lydia Helmbuch selbst 
und die Mitglieder der Gesell 
schäft „Snanlje“ Linda Macho- 
wych, Alexander Krotschlk und 
Sinaida Nowikowa —- wird der 
Unterricht an der Universität

lebhafte 
die in den 

und Fortset-

Tätigkeit In den Vordergrund 
rücken muß.“

Mit solcher Bestimmung des 
konkreten Tätigkeitsbereichs der 
neuen Abteilung gab das Büro 
des Rayonpartelkomltecs Iwanow 
und Aishanow die Möglichkeit, 
In Ihrer Sache Initiative zu be­
kunden Bei seinen Besuchen In 
Betrieben stellte Wladimir Iwa­
now fest, daß cs In manchen Bri­
gaden genug Mechanisatoren 
gibt, um In den angespannten 
Erntetagen In zwei Schichten zu 
arbeiten. In anderen dagegen 
zieht man Kräfte aus der Stadt 
heran Oft sprach er darüber mit 
dem Helden der Sozialistischen 
Arbeit Alexej Borilko und ande­
ren namhaften Getreidebaubrica- 
dleren — Johann Martens, Leo 
Mazke, Robert Justus. Er kam 
zum Entschluß: Die Jungen Ab­
solventen der landwirtschaftli­
chen Berufsschulen verankern 
sich stets dort, wo man für sie 
sorgt, ihnen gleich Veteranen 
neue Technik anvertraut. Ihnen 
Wohnungen zuweist.

Diese und viele andere Beob­
achtungen gaben den Anstoß 
zur Bestätigung der Maßnahmen 
für die Festigung der Kader im 
Dorf.

Das Ergebnis? Bereits zwei 
Jahre führen die Betriebe alle 
Massenkampagnen mit eigenen 
Kräften durch, die meisten Be­
triebe sogar in zwei Schichten. 
Natürlich Ist das nicht allein der 
Abteilung Landwirtschaft zu ver­
danken. Zweifellos jedoch hatte 
sie den Anstoß zur Lösung die­
ses für das Dorf wichtigen Pro­
blems gegeben. Jetzt 
Vertreter aus anderen 
des Gebiets, um In den 
Betrieben zu lernen.

Die Abteilung nahm 
bereitung von Spezialisten unter 
ihre Kontrolle. Sie kontrolliert 
nicht nur die Beförderung der 

kommen 
Rayons 

hiesigen

die Vor-

nicht einseitig gestaltet, wo nur 
der Referent das Wort hat. Hier 
werden wirkliche Dialoge ge­
führt, die nicht selten In leb­
hafte Dispute hinüberwachsen.

Eine andere Universität des 
wissenschaftlichen Atheismus be­
steht beim Palast der Bergarbei­
ter. Ihr Rektor Ist schon viele 
Jahre Valentina Zypulina, Kandi­
dat der philosophischen Wissen­
schaften, Oberlehrer am Lehr­
stuhl für Philosophie und Polit­
ökonomie der medizinischen 
Hochschule.

Im vergangenen Lehrjahr war 
der Unterricht den Themen ,,Dle 
Ursachen des Bestehens der Re­
ligion In der UdSSR“ und ..Die 
aktuellen Aufgaben der atheisti­
schen Erziehung-“ gewidmet. In­
teressant und Inhaltsreich sind 
hier auch die mündlichen Magazi­
ne und Filmübersichten, die eben­
falls zur Popularität der Univer­
sität beitragen.

An der Durchführung des Un­
terrichts In der Universität be­
teiligen sich aktiv die Bibliothe­
kare des Palasts der Bergarbei­
ter. Bücherausstellungen, Litera­
turübersichten, Frage- und Ant- 
wortabendc zu den Themen „Das 
Evangelium des Antikommunis­
mus", ..Gesichter ohne Masken“. 
..Wissenschaftliche Voraussicht 
und religiöse Vorurteile“, ..Wahr­
heit und Dichtung über pöttllchc 
Krankheiten“. „Russische Wan­
deraussteller über Religion und 
Kirche“ — all das war ihrer 
Hände Werk.

Von großer Bedeutung in der 
atheistischen Erziehung sind die 
neuen Bräuche: Veranstaltungen 
bei der Überreichung des so­
wjetischen Passes, neue Hoch­
zeltsbräuche, In Verabschledun-

die 
und

kennt die 
Produktion 
der Sehol-

Bestarbeiter zum Studium an 
Hochschulen und Fachmlttclschu- 
len. sondern auch das, wie sie 
nach dem Studium eingesetzt 
werden und arbeiten. Die Abtei­
lung führt Jetzt eine Personalak­
te für Jeden Spezialisten ein. In 
der es außer den üblichen Anga­
ben über Ihn und seine Tätigkeit 
auch Angaben über den Bestand 
seiner Familie gibt, darüber, ob 
er mit einer Wohnung versorgt 
ist. ob er eine Hauswirtschaft 
hat, und vieles andere mehr. 
Diese Angaben ermöglichen es 
der Abteilung, zusammen mit den 
Leitern der Betriebe für 
Spezialisten gute Arbeits- 
Lebensbedingungen zu schaffen. 
Die Abteilung erfaßte auch die 
Sen Getreldebaucrn und Vieh- 

ter, die schon früher ohne 
Berufsunterbrechung das Studi­
um an Hoch und Fachmittel­
schulen aufnahmen. Es sind ih­
rer nicht wenig. Sie sind eine 
potentielle Reserve.

Wladimir Iwanow 
landwirtschaftliche 
gut. sozusagen „von 
le“ her. Nach seinem Studium 
war er lange Zelt Sekretär des 
Parteikomitees Im Sowchos 
„Furmanowski“. Die \on Ihm ge­
leitete Parteiorganisation hat 
viel getan, um den neuen Be­
trieb möglichst schneller aufzu- 
bauen, wirtschaftlich zu festi­
gen und zur Schule fortschrittli­
cher Erfahrungen bei der Inten­
sivierung der landwirtschaftli­
chen Produktion zu machen. Vie­
le Parielleiter und Spezialisten 
der Betriebe des Rayons wenden 
sich oft an Wladimir Iwanow um 
Rat, da Ihnen seine Erfahrungen 
und Kenntnisse bekannt sind.

Als Leiter der Abteilung Land­
wirtschaft Im Rayonpartelkomi- 
tee verfolgt Wladimir Iwanow 
mit besonderer Aufmerksamkeit 
die Initiativen der Arbeltskollek- 
tlvc und unterstützt auf Jede 
Weise die guten Vorhaben.

Die Propaganda und Einfüh­
rung fortschrittlicher Erfahrun­
gen — sei es Im Produktion* 
oder Im sozialen Bereich — ist

Während des Wettbewerbs in Berufsmeisterschaft, der kürzlich im Ze- 
linograder Experimenten Gasapparaturenwerk stattfand, wurde Rosa Rifi- 
nius, Aktivistin der kommunistischen Arbeit (im Bild) aus der mechanischen 
Abteilung Nr. 2 als beste Bohrerin anerkannt. Bereits neun Jahre arbeitet sie 
im Werk. Heute läßt es sich schon von einer ganzen Arbeiterfamilie Rifinius 
in diesem Betrieb reden. Ihr Mann Karl und ihr Sohn Eduard arbeiten hier 
als Montageschlosser. Der älteste Sohn, ebenfalls Karl, ist als Schweißer tä­
tig. Sie alle nehmen sich ein Beispiel an ihrer Mutter.

Foto: Viktor Krieger

Nach Universaltechnologie
Elnen wichtigen Schritt zur 

Überführung der Karakulschaf­
zucht auf Industrielle Grundlage 
haben die Wissenschaftler der 
Forschungs- und Produktionsver­
einigung für Mechanisierung der 
Landwirtschaft und der Kasachi­
schen Landwirtschaftlichen Hoch­
schule gemeinsam mit der For­
schungs und Produktionsvereini­
gung „Karakul“ unternommen. 
Indem sie eine Universallechno- 
logie für die Bearbeitung der 
Karakulfelle entwickelt haben.

Die Erstbearbeitung der Felle 
Ist ein langwieriger und kraft­
aufwendiger Prozeß. Viele Ope­
rationen werden manuell ausge­
führt, was die Qualität der Le­
dererzeugnisse beeinträchtigt, sag­
te Professor M. I. Rybakow. Die 

gen In die Sowjetarmee, Einfüh­
rungen in den Arbeiterkreis. Im 
vorigen Sommer fanden auf den 
Freilichtagitationsplätzen die Ver­
anstaltungen zum Thema „Feste 
Familien — fester Staat“, gewid­
met dem Wohlergehen und dem ge­
genseitigen Einvernehmen in der 
Familie, statt. Ihre Teilnehmer 
waren die kinderreichen Famili­
en Bektursunow. Alijew, Achtne- 
dljew.

Doch wohl die größte Aufmerk­
samkeit verdienen die Erfahrun' 
gen der Volksuniversität des Ki­
row Bezirks, gegründet 1975 
beim Bczlrkspartelkomitee. Zu 
Ihrem Rektor wurde der Kommu­
nist Iwan Wassiljewitsch Se­
rebrjakow, Veteran des Großen 
Vaterländischen Krieges, ernannt, 
der auf fünfzig Jahre pädagogi­
sche Tätigkeit zurückschaut (25 
davon befaßt er sich mit atheisti­
scher Arbeit).

„Hörer unserer Universität 
sind Arzte, Lehrer, Kulturschaf­
fende, Ingenieure“, erzählt Iwan 
Serebrjakow. „Wir sind bestrebt, 
bei Ihnen das Interesse für wis­
senschaftlichen Atheismus, fürs 
Erlernen seiner Grundlagen, für 
selbständige Arbeit mit atheisti­
scher Literatur und für For­
schungstätigkeit zu wecken. Das 
Hauptziel aber Ist, aus der Zahl 
der Hörer ' 
gandlstcn des wissenschaftlichen 
Atheismus heranzubilden und sic 
zu lehren, 
nlssc In der praktischen atheisti­
schen Tätigkeit sowohl in Audi­
torien als auch bei Individuel­
len Aussprachen mit Gläubigen 
anzuwenden.“

Die Arbeit der Universität 
wird von einem methodischen Rat 
geleitet. Den Lehrplan hat man 
für zwei Jahre auf Empfehlung 
der Unionsgesellschaft „Snanlje" 
aufgestellt. Er enthält sowohl 
Themen des theoretischen Kursus 
als auch praktische UrttcrrlcMs 
themen. Serebrjakow selbst hält 
Vorträge über religiöse Feiertage

In zwei Jahren Prooa-

die erworbenen Kennt-

der Ge- 
nlcht 
Auf­

alle ha- 
Sorten

eine der Hauptrichtungen In der 
Tätigkeit der neuen Abteilung. 
Das Hauptgewicht legt man da­
bei auf die Errungenschaften der 
besten Betriebe des Rayons. In 
den letzten Jahren hat sich zum 
Beispiel die Struktur des Futter» 
feldcs rationell geändert — 
hauptsächlich durch die Vergrö­
ßerung der Anbaufläche für Hül 
senfrüchtc. Die Abteilung sorgt 
dafür, daß nicht eine Brigade bei 
der Lösung dieser Aufgabe ab­
seits steht.

Der Rayon ist ein großer Ge­
treide- und Kartoffeiproduzent. 
Hier erzielt man die höchsten 
Welzcnerträge Im Gebiet — bis 
20 Dczltonnen Je Hektar. Dieser 
Ertrag Ist aber noch nicht zur 
Norm geworden. Die Abteilung 
Landwirtschaft analysierte die 
Lage In den Betrieben und 
schlußfolgerte: Man schenkt der 
Intensiven Technologie 1 
treldcproduktlon noch 
überall die gebührende 
merksamkelt. noch nicht 
ben es gelernt, einzelne 
und Düngemittel sachkundig zu 
nutzen, effektiv das Unkraut zu 
bekämpfen. Dafür gibt es viele 
Gründe Wichtig Ist Jedoch, sie 
zu beseitigen. Gegenwärtig er­
arbeitet die Abteilung des Ray­
onpartelkomitees sorgfältig kon 
krete Maßnahmen zur Hebung 
der Hektarleistungen. Diese Maß 
nahmen entstehen nicht in der 
Stille der Büros, sondern In den 
Aussprachen mit den namhaften 
Getreldebaucrn des Rayons — 
dem Direktor Alexander Leis, 
dem Kolchosvorsitzenden Valen­
tin Fenze). dem Ökonomen Se- 
mjon Wilkow, mit Brlgadleren 
und Mechanisatoren.

...Während unseres Gesprächs 
mit dem Abteilungsleiter wurden 
wir immer wieder durch 
fonanrufe und Besucher 
brochen. Die Menschen 
sich bei Ihm Rat.

Tele­
unter- 
holten

Johann MOOR, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Nordkasachstan 

unseren Wissenschaftlern
Spezialisten erarbeitete

von 
und 
Technologie ermöglicht die Me­
chanisierung aller kraftrauben­
den Prozesse bei der Erstbear­
beitung der Karakulfelle, Lab­
mägen und der Zubereitung von 
Fleischknochenmehl. Es wurden 
bereits prinzipiell neue wirt­
schaftliche und zuverlässige Ma­
schinen entwickelt, die eine hohe 
Qualität der Erzeugnisse si­
chern. Ihre Arbeit verläuft ma­
ximal svnebron, was eine effekti­
ve Auslastung der technologi­
schen /Xusrüstungen und eine 
bessere Verteilung der Operatio­
nen zwischen den ’* 
mögllcht.

Die Prüfungen, 
rakulsowchosen

Maschlnen er-

die In den Ka- 
„Sadarjinski"

(er meint, sie seien die Türen 
zur Religion), über den Baptis­
mus und die gegenwärtigen Sek­
ten, über die religiöse Literatur, 
Besonders lehrreich sind seine 
Aussprachen über die atheisti­
sche Erziehung In der Schule, die 
sich bereits zu einem Vorlcsungs- 
zvklus gestaltet haben. Die von 
Serebrjakow geleitete Schule 
Nr. 60 Ist in der Stadt ein Stütz­
punkt für Propaganda der Er­
fahrungen In atheistischer Er­
ziehung.

Oft erscheinen zum prakti­
schen Unterricht an der Univer­
sität Ihre ehemaligen Hörer, die 
jetzt erfolgreich als Organisato­
ren der atheistischen Erziehung 
tätig sind. Sie tauschen Erfah­
rungen aus. Zu Ihnen gehören El­
la Winterholler. Tatjana Tregu- 
bowa und Iwan Troschtschuk.

Die Hörer der Universität lei­
ten atheistische Zirkel, halten 
Vorträge, organisieren Maßnah­
men zur Propaganda der atheisti­
schen Weltanschauung in Ihren 
Kollektiven.

„Die Individuelle Arbeit mit 
den Gläubigen Ist der wichtigste 
Bestandteil der atheistischen Pro­
paganda. Sie läßt sich nicht In 
Zahlen oder Prozenten ermessen. 
Es handelt sich um den Men­
schen. um seine Aufklärung/ Bel 
den Individuellen Aussprachen 
mit den Gläubigen muß man kon­
kreter sein. Einfache Verneinung 
der Religion Ist kein Beweis. 
Man muß die Haltlosigkeit der 
religiösen Auffassungen an kon- 
rketen Fakten aufzeigen. die 
atheistische Arbeit so gestalten, 
daß der Gläubige uns vertraut 
und glaubt, daß wir Ihm Gutes 
wollen. Bereits Marx betonte, 
daß der Gläubige ein Mensch sei, 
der entweder noch nicht zu sich 
gefunden oder sich verirrt hat. 
Wir müssen Ihm aus diesem Irr 
tum heraushelfen, Ihn für unser 
sprudelndes Leben gewinnen. 
Wir kämpfen Ja nicht gegen die 
Gläubigen, sondern um sie“, 
meint ole Deutschlehrerin Ella 
Winterholler, Sekretär der Par­
teiorganisation und Mitglied des 
methodischen Rates bei der Kom­
mission für Befolgung der Ge­
setze über religiöse Kulte beim 
Bezirkssowjet der Volk«deputler- 
ten. Deputierte des Klrow-Bc- 
zirkssowjets.

hat sich 
Mehr als

IN DER Bekleldungsfabrlk von 
Jessil wächst der Umfang des 
Produktionsausstoßes von 'Jahr 
zu Jahr. Hier werden Arbeltsklel- * 
düng, Woll- und Baumwollanzü­
ge für Kraftfahrer und für die 
Schüler technischer Berufsschu­
len genäht.

Hier die Kennziffern für das 
vorige Jahr: Das Kollektiv der 
Fabrik hat sein Produktionspro­
gramm mit einem Monat Zeltvor­
sprung erfüllt. Erzeugnisse Im 
Werte von 3 140 000 Rubel produ­
ziert und die Arbeitsproduktivität 
gegenüberden planmäßigen um 6 
Prozent gesteigert. Auch die Qua­
lität der Erzeugnisse 
bedeutend verbessert: 
die Hälfte der Waren führen das 
staatliche Gütezeichen. Das ange­
schlagene Tempo wird auch In 
diesem Jahr beibehalten.

Wie erzielt die Fabrik solche 
Leistungen? Von großem Nutzen 
Ist das Komplcxsystem der Qua­
litätssteuerung der Produktion, 
das Im Betrieb eingeführt wurde. 
Das System umfaßt 29 Standards, 
es wurde auch der Koeffizient 
der Bewertung der Arbeitsquali­
tät eingeführt. Dieser Koeffizient 
fördert wesentlich die ~ " 
höhe der Näherinnen 
llcrt ihr Bestreben, 
stungen zu erzielen, 
mlsslon für Qualität 1 
die Arbeit jeder Näherin. In der 
Fabrik werden regelmäßig Tage 
der Qualität durchgeführt.

Das clngcführte System diente 
als eine gute Grundlage für die 
Organisation eines angespannten 
Wettbewerbs. Eine dessen For-

* Prämlen- 
und stlmu- 
Höchstlel- 

Elne Korn 
kontrolliert

Weidenkomplexe 
in der Wüste

Solch einen Komplex für 
tenslvmast der Schafe haben 
Irrigatoren den Viehzüchtern

In- 
dle 

_...o_____ __  ___  . „ des
Rayons Burlutobe im Gebiet Tal 
dy-Kurgan übergeben.

* In der nördlich des Balchasch- 
sees liegenden dürregefährdeten 
Steppe wurde ein System von 
Tiefbohrungen mit autonomem 
Wasserschöpfwerk seiner Be­
stimmung übergeben.

Mit der Umgestaltung der Wü­
sten und Halbwüsten haben in 
diesem Planjahrfünft zahlreiche 
Sowchose und Kolchose der Rc 
publik begonnen. In ariden Zo 
nen werden bereits etwa 26 Mil 
Äonen Schafe. 800 000 Pferde 
und Kamele gehalten. Rund 45 
Landwirtschaftsbetriebe aus neun 
Gebieten sind an die Rekonstruk­
tion Ihrer Wiesen- und Weiden­
schläge gegangen. Auf 50 000 
Hektar Wüsten- und Halbwüsten­
land hat man solche eiweißhalti­
gen Gräser wie Hornmelde und 
andere gesät. (KasTAG) 

des Gebiets Tschimkent und „Sa- 
burunski" des Gebiets Gurjew 
vorgenommen wurden? bestätig­
ten die hohe Effektivität der 
neuen Technologie; Die Pröduk- 
tionsselbstkosten verringern sich 
um 65 bis 75 Prozent, die Tech­
nologie wird abfallos. und die 
Ausrüstungen werden maximal 
genutzt. Der ökonomische Nut­
zen der Einführung dieser Ma­
schinen überschreitet 42 Millio­
nen Rubel.

Das Landwirtschaftsministeri­
um der UdSSR hat diesen neu 
en Maschlnenkdmplex für die 
Erstbearbeitung der Karakulfel­
le zur weitgehenden Einführung 
empfohlen.

(KasTAG)

Dle Kommunistin Tatjana Tre- 
gubowa organisierte die Aufklä­
rungsarbeit im Stadtkrankenhaus 
Nr. 3 Die von ihr gegründete 
Gruppe Propagandisten für Athe­
ismus veranstaltet gemeinsam 
Aussprachen. Vorträge, Frage- 
und Antwortabende.

Aktiv arbeitet in seinem Kol­
lektiv Iwan Troschtschuk, Chef­
geologe in der Kohlengrube „Kl- 
röwskaja“. Er hält Vorträge, or­
ganisiert Aussprachen für die 
Grubenbelegschaft und kennt gut 
den Stand der Religiosität im 
Kollektiv, was für einen Propa­
gandisten für Atheismus sehr 
wichtig Ist.

Auf der wissenschaftlich-prak­
tischen Unionskonferenz „Die 
Vervollkommnung des entwickel­
ten Sozialismus und die ideologi­
sche Arbeit im Sinne der Be­
schlüsse des Juniplenums des 
ZK der KPdSU von 1983" wur 
de betont, daß die Parteikonil- 
tees über viele Formen, Mittel 
und Methoden der Organisation 
und Erziehung der Massen ver­
fügen. Deren allseitige und sach­
kundige Anwendung Ist eine der 
wichtigsten Forderungen des Le­
ninschen Arbeitsstils, dem Realis­
mus, weitgehende Stütze auf die 
Wissenschaft. Kenntnis und Be­
rücksichtigung der Interessen 
und Ansprüche der Menschen 
eigen sind. Es wurde betont, daß 
der Erfolg der Ideologischen Ein­
wirkung auf die Massen nicht 
nur durch den Inhalt der Propa­
ganda. sondern auch durch die 
Kunst Ihrer Durchführung be­
stimmt wird. Auch eine andere 
Bedingung des Erfolgs darf 
nicht außer acht gelassen werden, 
von der auf der Konferenz die 
Rede war — die Kaderfrage, die 
politische Reife und berufliche 
Kompetenz der Kader. Daher 
bleibt deren Ausbildung und Er­
ziehung. darunter auch von Or­
ganisatoren der atheistischen Er­
ziehung sowie die Erhöhung lh 
rer Qualifikation eine der Haupt­
richtungen In der Tätigkeit der 
Parteiorganisationen. Die Volks­
universitäten für Wissenschaft)! 
chen Atheismus von Karaganda 
zu denen Im nächsten Jahr auch 
einige ländliche hinzukommen 
werden, führen mit den Men , 
sehen sachkundige Dialoge.

Das System bewährt sich
men 'Ist der Kampf um den Titel 
„Bester Im Beruf“. Er wird den­
jenigen zuerkannt, die schon 
mehrere Jahre keinen Ausschuß 
liefern und hohe Arbeitsprodukti­
vität erzielen. Die Verleihung die 
ses Titels sichert auch einen ge­
wissen Lohnzusatz.

„Das Komplexsystem der Qua- 
lltätssteuerung erhöhte die Ver­
antwortung jedes Mitglieds unse­
res Kollektivs", sagt die Näherin 
Alwine Töws. „Auf die Lösung 
dieser Aufgabe zielt auch der 
Brigadeauftrag, der In der 
Fabrik Immer größere Verbrei­
tung findet.“

Die Brigade, in der diese nam­
hafte Näherin arbeitet, führt im 
sozialistischen Wettbewerb der 
Abteilung Die Arbeit geht hier 
flott vonstatten. und es war noch 
nie der Fall, daß ein Mitglied 
des Kollektivs sein Schichtsoll 
nicht erfüllt hätte.

Auch die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade von Swetlana To- 
maschcwskaja bleibt hinter den 
Schrittmachern nicht zurück. Vor­
bildlich In der Arbeit sind hier 
Lilly Bccklng. Tatjana Fljussowa, 
Soja Kallkowa und andere.

Ständig um die Steigerung 
der Qualität sorgend, mißt man 
in der Fabrik auch der Heranbil­
dung von Kadern und der Stei­
gerung ihrer Berufsmeisterschaft 
große Bedeutung bei.

Aktivisten der Produktion

Ihre erste Ernte
Hölle

Abtel-

sie euch 
nimmt“, 

des 
hat 
stu-

„Diese wird uns die 
heiß machen" brummten die Me­
chanisatoren der dritten 
lung des Lenln-Sowchos im Ray­
on Nowaja Schulba, als die uner­
müdliche Raissa Just als Diplom­
landwirtin in Ihr Heimatdorf zu­
rückkehrte.

„Ganz recht, wenn 
mal unter die Fuchtel 
meinte die Parteisekretärin 
Sowchos M. Rudenko. „Sie 
schließlich nicht umsonst 
dien."

Raissas Vater Albert Just 
te nie geglaubt, daß seine Jüng­
ste Tocnter ihr Schicksal mit 
der heimischen Scholle verbin­
den w'lrd. Im Kreise Ihrer Freun­
dinnen war sie die allerkleinste. 
Ihre älteren Schwestern Antoni- 
na, Lilly und Elvira haben ganz 
andere Wege eingeschlagen: eine 
ist Ärztin, die anderen sind 
Lehrerinnen. Und alle drei haben 
dem Vaterhaus den Rücken ge­
kehrt. nur Raissa wollte sich 
vom heimatlichen Boden nicht 
trennen. Nach Beendigung der 
Mittelschule hatte sie sich fest 
entschlossen. Agronom zu wer­
den. Viele ihrer Altersgenossen 
billigten diese Wahl nicht. Die 
Schwestern rieten ihr zu, eine 
beliebige andere Hochschule in 
Semlpalatlnsk zu beziehen. Die 
Mutter widersprach ihr nicht, 
aber der Vater wollte davon gar 
nichts hören.

„Das Ist keine Frauenarbeit. 
Das schaffst du nicht. Nicht je­
der Mann bringt das fertig."

In jenem Jahr gelang es Ihr 
nicht. In die Hochschule einzu­
treten. Sie kehrte zurück und 
ging auf die Farm. Sie verzagte 
damals nicht, denn sie scheute 
keine Arbeit. Jedoch den 
Wunsch, Agronom zu werden, 
konnte sie nicht aufgeben.

„Also lockt die Scholle sie 
wirklich", schlußfolgerte der Va­
ter, als sie nach einem Jahr wie­
der ihr Anliegen verbrachte. 
„Soll sie es versuchen." Die 
Jungs, ihre Brüder, Woldemar. 
Viktor und Alexander. zog es 
fortwährend zur Technik. Er hat­
te Ihnen damals nicht davon ab­
geraten und bereut es auch nicht. 
Sie sind jetzt gelernte und ange­
sehene Mechanisatoren. Soll auch 
die Tochter sich von den Hel­
matfeldern nicht lösen.

Und nach fünf Jahren trat sie

hät-

Alle—und nicht
nur einer!

Meisterschaft erlangt man be­
kanntlich durch ständiges Stre­
ben nach Vervollkommnung. Ge­
rade dieses Streben liegt jedem 
Arbeitserfolg zugrunde. Will 
man daher vom hohen Arbeiter­
können sprechen, so muß man vor 
allem ergründen, was zur Ausfor­
mung dieser Zielstrebigkeit bei­
trägt. Das ist die Meinung von 
Gennadi Schilling. Gaselektro­
schweißer Im zentralen Versuchs­
labor des Polymetallkombinats 
„50 Jahre Kasachische SSR" von 
Irtyschsk.

Bel der Arbeit Ist Gennadi 
Immer konzentriert, seine präzi­
sen Bewegungen zeugen von der 
Gewohnheit, keine Zelt unnütz 
zu verlieren. Seinen Arbeitsweg 
hat er als Monteurlehrling be­
gonnen und arbeitet Im Kombi­
nat nun schon fast ein Viertel­
jahrhundert lang: die letzten fünf 
Jahre — als Gaselektroschweißcr 
Im zentralen Versuchslabor und 
gleichzeitiger Leiter einer Kom­
plexbrigade.

Die meisten Ihrer Mitglieder 
sind hochqualifizierte Arbeiter 
verschiedener Berufe: Dreher, 
Schlosser. Gaselektroschweißer — 
Insgesamt fünfzehn Personen. Der 
Brigadier i beherrscht 
mehrere Zweitberufe 
wenn nötig, einen 
ersetzen.

In der Brigade wie 
Kollektiv des Labors o____
Gennadi ein verdientes Ansehen. 
Schon mehrere Jahre nachelnan- 
der wird er zum Mitglied des Ge 

. werkschaftskomltees gewählt. Für 
| | seine ruhmvolle Arbeit, hohen

gründlich 
und kann, 
beliebigen

auch Im 
genießt

„Unsere Jugend Ist nicht sich 
selbst überlassen. Wir teilen Je­
dem Neuling einen erfahrenen 
Lehrmeister zu", erzählt die 
Obermeisterin der Fabrik Jeka­
terina Sulejmenowa. „Bel uns 
gibt es auch Fortblldungslehrgän- 
ge."

Die Sparsamkeitsbewegung Ist 
gebührend organisiert. Bel der 
Auswertung des sozialistischen 
Wettbewerbs wird dieser Frage 
besondere Aufmerksamkeit ge­
schenkt, was gewisse Erfahrun­
gen beim rationellen Nutzen von 
Materialwerten und Elcktroener- 
§le sammeln half. So wurden 
ank der Anwendung optimaler 

Zuschneideverfahren Im Laufe 
des Jahres 6 000 Meter Stoffe 
gespart. Aus den Stoffabfällen 
organisierte man die Erzeugung 
verschiedener Konsumgüter. Ton­
angebend Ist hier die Nähabtei­
lung, deren Kollektiv im einheitli­
chen Auftrag arbeitet und von 
Xenia Danilowa geleitet wird.

Das Kollektiv der Beklei­
dungsfabrik von Jessil tat Im Zu­
ge des Produktionsaufgebots zu 
Ehren des 40. Jahrestags des 
großen Sieges sein Bestes. Zu die­
sem denkwürdigen Datum hat es 
die Aufgaben der fünf Monate 
erfüllt.

Leonld BILL, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Turgal

die Stelle eines Agronomen In 
der dritten Abteilung des Sow­
chos an. ein noch blutjunges 
.Mädchen mit leuchtenden Augen 
und einem steifgeflochtenem 
Zopf über der Schulter.

Arbeit gab es genug für sie.
Raissa bemühte sich, die Men­

schen aufzurütteln. ihnen ans 
Herz zu legen, daß man bei gu­
tem Willen viel mehr erreichen 
kann. Man hörte ihr natürlich 
aufmerksam zu. nahm sie aber 
anfänglich nicht ganz ernst. Das 
spürte die Junge Agronomin 
selbst.

„Sie wird sich hier nicht lange 
aufhalten", wurde herumgespro­
chen. „Wenn sie die Nase voll 
hat, wird sie auch In die Stadt 
abhauen. Schade um sie. Es ist 
ein vernünftiges und ordentli­
ches Mädchen.“

Die Mechanisatoren wurden es 
aber selbst nicht inne, wie sie 
allmählich zu Ihren ersten Hel­
fern wurden.

Dann kam die Erntezeit. Das 
Getreide war dennoch ziemlich 
gut geraten. Und wieder hatte 
die junge' Agronomin alle Hän­
de voll zu tun. Es galt, die 
Technik und die Menschen zur 
Erntèeinbringung vorzubere’ten.

„Das' Ist noch nicht meine 
Ernte“, meinte Raissa Just, als 
sie nachher mit Glückwünschen 
überschüttet wurde. „Melne_Ern- 
te beginnt Im nächsten 
Jahr.“

Ihr neues Agrarjahr 
mit der Samenzucht. Das 
ten die Umstände selbst, 
wieder war die Ernte 
Trotz des trockenen 
trotz der Dürre, die auch diesen 
Sowchos nicht umgangen hatte. 
In jenen heißen Erntetagen konn­
te man Raissa Just ganz selten 
zu Hause antreffen. Sie hatte 
sich völlig den Feldarbeiten ver­
schrieben. Und die Mühe hatte 
sich gelohnt. Der Lenln-Sowchos 
war einer der ersten Landwirt­
schaftsbetriebe Im Rayon Nowaja 
Schulba, die die Erfüllung des 
Getreideablieferungsplans mel­
den konnten.

Das war ihre Ernte — die 
Ernte der angehenden Agrono­
min Raissa Just. Die Sache ging 
aufwärts Aber das neue Agrar- 
jahr stellt wieder neue Aufgaben.

Woldemar PETERS 
Gebiet Semlpalatlnsk

Früh-
begann 
diktier- 

Und 
reich... 

Sommers,

Produktionskennziffern und ak­
tive Teilnahme am gesellschaft­
lichen Leben wurde G. Schilling 
von der Administration des Kom­
binats und vom Ministerium für 
NE-Metallurgie der Republik 
wiederholt ausgezeichnet. In die­
sem Jahr belegte er schon zwei­
mal den 1. Platz im sozialisti­
schen Wettbewerb unter den 
Spezialisten seines Berufs.

Kennzeichnend für Schilling 
ist die sorgfältige Vorbereitung 
für die bevorstehende Arbeit. 
Belm Schweißen bestimmt er. In 
welchen Regimes und mit wel­
chen Elektroden der Jeweilige 
Arbeitsvorgang besser auszufüh­
ren sei; bei der Montage, Installa­
tion und Einrichtung der Aus­
rüstungen sucht er ebenfalls 
nach acr besten Variante, um 
Zelt und Kraft zu sparen.

Unordnung und Mißstände las­
sen Schilling nie gleichgültig. 
War er In den ersten Jahren be­
müht. vor allem das Schweißen 
vortrefflich zu meistern, so sah 
er mit der Zelt ein, daß für ei­
nen vorbildlichen Arbeiter von 
heute die Berufsmelsterschaft al­
lein noch nicht ausreicht. Jetzt 
Ist Schilling überzeugt: Einer, 
der nur selbst gut arbeitet, und 
anderen keinen Beistand leisten 
will, ist keinen Pfifferling wert.

„Meine Brigade hat den Fünf­
jahrplan In drei Jahren erfüllt", 
erklärt Gennadi „Es gilt Jedoch, 
daß auch andere hohe Resultate 
erzielen."

Pjotr KAIMANAKOW
Gebiet Ostkasachstan
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Boris DUBROWIN Verzeih

Hermann ARNHÖLD

Der Sommer ruft

Schwanenlied
Ein Schwan.
Der in des Abendrotes

Flammen 
Im letzten Sonnenstrable 
Kreise zieht. 
Klappt seine Schwingen 
Langsam, ohne Hast 

zusammen, 
sonderbar klingt auf 
Schwanenlied.

Und 
Sein
Was 
Was 
Läßt sich denn nicht 

vermelden 
Sein Geschick?
Noch treibt dahin er 
In des Windes Wehen, 
Noch hält der letzte Strahl 
Ihn sanft zurück.

war es, 
Im Äther er gesehen?

Warum.
Sich stürzen lassend 
In die Tiefe,
Beleuchtet
Von dem frühen Abendrot,
Besingt er
Mit dem hochtönenden 
Liede
Den sclbslerwählten 
Unfaßbaren Tod?
Wie seltsam Jugendlich 
Sie wcllerklingen, 
Die Töne
In dem fahlen Dämmerlicht!
Vor Furcht,
Vor Hunger
Nie die Vögel singen
Und auch vor Müdigkeit 
Und Trauer nicht...

Die Erde schmerzt
Wie weh tun Ihr 
Die Explosionen 
Und die Bajonette! 
Wie unverständlich 
Sind Ihr diese frühen

Massengräber!
Statt lebensmüde Greise
Welch In Ihren 
Schoß zu betten, 
Muß Jünglingen sie nun 
die letzte Ruhestätte geben!

O Augenblick!
Des Morgenrots flammende Höhe, 
Die Blumen des Schmetterlingrains
Und unsre betörende Nähe, 

Die fließen zusammen in eins.

Es schmiegt sich an uns samtne Stille, 
Ganz schlaftrunken noch von der Nacht.

Alexander BECK

Trost
Und ist auch dein Herz 
wie ein Stern längst verglüht, 
und wenn auch vor 
Jahrmillionen, 
doch lausche mal hin!
Hörst du nicht sein Lied? 
Es stampft zu dir her 
aus Äonen.
Vielleicht Ist dein Herz 
längst als Phönix! erblüht, 
wozu also Asche 
bew’einen?
O werde nie müd, 
o werde nie müd. 
in reinerem Glanz 
zu erscheinen!

Dir dünkt nur, du seist 
aller Hoffnung beraubt, 
drum tu nicht so arg 
gramversunken!
So mancher hat .tot 
die Asche geglaubt 
und fand dann darin 
einen Funken.

Habt ihr schon einmal ganz ruhig 
gelauscht, liebe Freunde, was das 
Wasser im Fluß in so einer mondhel­
len Nacht erzählt?., 

Foto: Alex Zimmermann

Verzeih, 
Daß ich dir diesmal 

widerspreche
Im Wald, wo alles 
Dir zu Willen Ist. 
Die Vogelbeeren 
Uns entgegcnlächeln — 
Mit Ihnen uns 
Die Eberesche grüßt.
Im nächsten Augenlblck 
Willst du sic pflücken, 
Die roten Vogelbeeren, 

unbedacht,

Tags und
Von den Wolken

Auf daß die Zweige 
Unsre Wohnung schmücken, 
Well dir ihr Anblick 
Immer Freude macht.
Ich bitte dich!
.... i.uih) sich Ja nicht wehren! 
Fühlst du denn nicht, 
Wie..................................
Laß 
Ihre 
Daß 
Im Dickicht welterlebtl

sie erschrocken bebt? 
ungebrochen 
Büschelbeeren, 
leuchtend sic

nachts
bereift

Ist die uralte Tanne, 
ihr Stamm

Immer höher und höher hinauf.
Während weltfremd der Wipfel

hoch oben Im Wolkengrau wandert.

Zum Zenit strebt

Breitet sich auf der Erde
sein Schatten zum Ausruhen aus.

Schwebend bleiben die Wolken
am Baumwipfel hängen,

Tun den Zweigen kein Leid an.
sind zärtlich

und schneeflocken/lelcht...
Tags und nachts

durch den steinigen Grund
sich die Bohrwurzeln zwängen, 

Daß der rauschende Wipfel
den strahlenden Himmel erreicht.

Die Wimpern schlägt auf die Kamille, 
Vom Sonnenstrahl eben erwacht.
Ein Schmetterling winkt mit den Flügeln 
Den fliehenden Traumbildern nach. 
Läßt sich vom Kamillenstern wiegen...
Die blühende Wiese wird wach.

Bescheidene liebliche Veilchen
Berühren dich, zutraulich sacht..? 
O Augenblick, kurzer, verweile. 
Wenn zärtliche Liebe erwacht!

Felder
Es federn unterm Schritt die Gräser, 
Ich wandre leichtfüßig voran.
Daß einstens Schlachten hier gewesen,, 
Sieht man dem Boden nicht mehr an.
Wie friedlich atmen heut die Felder, 
Wie welch Ist diese Erde hier
Am Rand der frontdurchbrausten Wälder, 
Doch wieviel Elsen liegt in ihrl

Nachdichtung von Nora Pfeffer

Der Sommer Ist zum Druck empfohlen! 
Der erste Band erscheint recht bald. 
Und Jeder kann sich Ihn dann holen 
Im Feld, Im Garten und Im Wald... 
Er kommt heraus am ersten Juni.

Das Bucn ist prachtvoll illustriert, 
mit Farbenbildern und mit Runen* 
der reifenden Natur verziert.

,,Im Garten" hast du da geblättert. 
„Im Felde" heißt der zweite Teil. 
Die Zelt des Reifens eilt herbed. 
Im Felde gelbe Sonnen strahlen, 
die hier gesät der Ackersmann... 
Die Bienchen fleißig Honig tragen — 
ein Jedes schleppt, so viel es kann. 
Wie schmackhaft ist der gelbe Honig!. 
Der Sommer hat noch nie gegeizt. 
Er meint es gut, und er belohnt dich 
für deinen beispielhaften Fleiß. 
Und rascher wachsen die Melonen. 
Das Hacken-Häufeln fällt dir leicht. 
Greif zu denn, ohne dich zu schonen! 
Im Juli werden sie schon reif!..

Da schlägst du auf die ersten Selten: 
Die Kirschen färben sich schon rot! 
Drauf blätterst du ein bißchen weiter: 
Das erste Gurkenaufgebot!..
Es prangt schon voll mit grünen Schoten 
das wohl gepflegte Erbsenboet.
„Das Schotenrupfen Ist verbolenl" 
auf einem Schild geschrieben steht.
Die Zuckererbsen Jollen reifen...
Nur eine Handvoll. Und nicht mehr: 
Die Spatzen werden dich verpfeifen 
beim Popanz, der dich streng verhört...

Im dritten Teil des ersten Bandes 
lädt alle ein der grüne Wald... 
Und nun beginnt das frohe Wandern, 
und manches schöne Lied erschallt. 
Und Jeder Pfad hat seine Zeichen: 
Woher? Wohin? Wozu? Weshalb?.. 
Ob heut die Wanderer erreichen 
den sommergrünen Birkenwald?..
Und endlich winkt mit tausend Zweigen 
der Märchenwald: Kehrt ein bei mir! 
Die Bäume drehen sich im Reigen, 
von einer Birkenbraut geführt...

Hier; Zeichen

Ob Wald, ob Feld, ob Fluß, ob Garten — 
des Sommers Wunderland dich ruft.
Und neue Pfade dich erwarten 
im zweiten und Im dritten Buch.

Oswald PLADERS Elsa ULMER

Steckenpferd
Gerne ritt Ich als Kind 
auf meinem Steckenpferd. 
Es ging oft über Stock und Stein. 
Da eines Tages stürzte mein Roß, 
brach sich das einzige Bein. 
Ich weinte bitterlich, 
und heiße Tränen.rannen 
über meine Wangen.
Wie sollte Ich ein neues Steckenpferd 
erlangen?
Viele Jahre sind seitdem vergangen. 
Da habe Ich, o welch ein Glück, 
ein neues Steckenpferd entdeckt. 
Geweckt 
hat es In mir die Poesie, 
begleitet stets von meiner Phantasie. 
Nun geht es wieder über Stein und Stöcke. 
Ein Hinderniß. das kann uns nicht erschrecken. 
Die Liebe lenkt den Ritt.
Wer Lust hat, reite mit!

Unser Heim
Ganz gewöhnliche Worte sprichst du. 
Sie hauchen Wärme In die Seele... 
Still ist unser Helm. Es lauscht 
uns verstohlen, als ob es sich quälte: 
wann sagst du denn —

Ich Hebe dich?
Wir haben uns gezankt.
An Jenem Abend ließest du uns im Stich — 
mich, unser Helm...
Schwelgen sank auf uns nieder 
wie bleigraue Wolken.
Erst nach Tagen kamen 
die W’orte wieder.
Drum lauscht Jetzt das Haus 
unserem Gespräch so gespannt. 
Und suchst schon sacht meine Hand. 
Du fühlst es auch!

Friedrich BOLGER

Brot
Im Lande herrschte bittre Not.
Wie kostbar war doch Jede Brotrinde.
Da schenkten meine Eltern mir, 
dem hungrigen Kinde, 

zum Geburtstag einen Laib schwarzes Brot. 
Unsagbar groß war meine Freude.
Mir, dem Erwachsenen, schenken meine Freunde 
zu meinen Festtagen Krawatten 
aus kostbarer Seide 
und andere wertvolle Geschenke.
Dem Brote kommen sie nicht gleich.
Wie war Ich damals reich!
Bitter schmeckt mir
der Geburtstagskuchen, 
wenn loh heute an das Süße 
Jenes Schwarzbrots denke.

Es gibt
Kein größres Unglück glbt's hienieden, 
als wenn man sich verloren hat.
Man hastet ziellos durch die Stadt 
und findet nirgends Ruh und Frieden. 
Es Irren hektisch hin die Stunden, 
und du bist innerlich entzweit, 
gequält von Zweifeln, Angst und Leid, 
bis du dich selber überwunden.
Es gibt kein größres Glück auf Erden, 
als wenn man gut und liebreich Ist, 
wenn man Im Leben nie vergißt, 
daß eigens wir geboren werden, 
um alles Böse zu bezwingen... 
Nur wessen Herz die Welt erhellt 
und wer mit Fleiß sein Feld bestellt, 
kann andern Menschen Segen bringen.

David JOST

Morgen in der Steppe
Der Morgen graut;
gehüllt in leichten Schleier, 
steht schläfrig noch 
am blauen See der Hain. 
Der Osten glüht;
auf spiegelblanken Weiher 
fällt purpurrot
des Tages erster Schein.

Die Leiche hängt 
in bodenlosen Lüften. 
Sie kündet an den Tag 
mit frohem Sang.
Aus Blumenkelchen 
strömen süßé Düfte;
in Perlen glänzt 
ganz wunderbar der Hang.

Rings sprießen üppig 
Gräser auf der Heide. 
Hauchzarter Wind 
kost sanft der Saaten Grün. 
Wie bist du schön, mein Land, 
und reich an Freude, 
wenn wie verjüngt 
die Felder morgens blühn.
Dünnfädlg geht 
ein warmer Regen nieder. 
Ein neuer Tag steigt auf 
am Himmelsrand. ? 
Dir weih' Ich stets 
die schönsten meiner Lieder, 
mein Kasachstan, £? 
mein weites Steppenland!

Viktor HEINZ

Die Schwiegermutter
Er hielt das Telegramm In der 

Hand und blickte wie geistesab­
wesend vor sich hin. Draußen 
war es schon dunkel. Die Kinder 
schliefen im Nebenzimmer. Nel­
ly war noch nicht da. Sie hatte 
Nachtdienst. Er spürte mit einem- 
mal Trockenheit Im Mund. Er 
trat in die Küche, setzte den Tee­
kessel auf und zündete sich eine 
Zigarette an.

..Kommt dringend! Vater ver­
unglückt." Und so schrieb die 
Schwiegermutter. Die Schwie­
germutter, die ihn als Schwieger­
sohn gar nlch anerkennen wollte.

Er ist nun schon zehn Jahre 
mit Nelly verheiratet. Vier Kin­
der haben sie. Und die Schwie­
germutter ist all diese Jahre nicht 
einmal auf Besuch gekommen. Sie 
war von Anfang an gegen diese 
Ehe. Auch Nelly, ihre eigene 
Tochter, hatte sie damals ver­
leugnet. öffentlich hatte sie sie 
verleugnet, als sie das Elternhaus 
verlassen und zu ihm, Herbert, 
gekommen war. Und jetzt mit 
einemmal dieses Telegramm: 
,,Kommt dringend! Vater verun­
glückt.. " Es heißt hier ..kommt" 
und nicht ..komm" .. Also ist da­
mit nicht Nelly allein gemeint, 
wie man hätte erwarten können. 
Auch er, Herbert, ist miteinge­
schlossen.

Er faltete noch einmal den 
Zettel auseinander, denn er mußte 
sich vergewissern, ob er in der 
Verwirrung nicht etwas falsch 
gelesen hätte. Nein, alles stimm­
te. „Kommt dringend!..." Was 
konnte mit dem Schwiegervater 
geschehen sein? Der Mann tat 
ihm irgendwie leid. Der Alle ist 
an all diesen Sachen nicht schuld. 
Womöglich hatte er auch nichts 
dagegen, daß Nelly sich mit 
Herbert verheiratete. Aber er 
wurde nach seiner Meinung erst 
gar nicht gefragt. Sie galt ein­
fach nichts, seine Meinung. In 
diesem Haus hatte die Frau die 
Hose an. Er durfte ihr nicht wi­

dersprechen. Und er hüllte sich 
lieber in Schweigen, um ein 
schlimmeres Donnerwetter zu 
vermeiden.

Herbert legte den Zettel zu­
sammen und schob ihn in die 
Brusttasche seines Hemdes. Er 
mußte sich mit Nelly beraten. Es 
sind deine Eltern, Nelly, und du 
mußt selbst entscheiden, was zu 
tun und was zu lassen ist. Wenn 
du sagst: es muß sein, dann kön­
nen wir morgen losfahren. Gleich 
nach der Arbeit. Fedjka, der För­
ster, könnte uns mit seinem Mp- 
torrad hlnbrlngcn. Es sind Im­
merhin achtzig Kilometer, aber 
er wird's schaffen.

Das Wasser Im Kessel fing an 
zu gluckern. Herbert machte sich 
ein Glas Tee, trank es Im Stehen 
in hastigen Schlucken aus und 
trat In die Kinderstube. Die Klei­
nen schliefen schon. Sascha, der 
Jüngste, hatte sich mit dem lin­
ken Arm um Peters Hals ge­
klammert und schniefte laut. Of­
fenbar hatte er sich wieder er­
kältet. Seine Hebe Not hat man 
mit diesem Bengel. Herbert zog 
die Decke bis an den Hals, warf 

^elncn Blick auf die Mädchen, die 
ruhig auf dem zweiten Bett 
schliefen, verließ das Zimmer 
und schloß geräuschlos die Tür.

Es war schon längst Zeit zu 
schlafen, aber heute wollte es 
nicht recht klappen. Die Bitter­
nisse der vergangenen Jahre, die 
er schon längst vergessen zu ha­
ben glaubte, tauchten wieder in 
seinem Gedächtnis auf und ließen 
sich nicht verscheuchen...

Gewiß, cngelrcln war er da­
mals nicht, als er Nelly den Hof 
machte. Er hatte schon so man­
ches auf dem Kerbholz. Schon In 
der Schule hatte er viel Unfug 
getrieben und war dadurch In üb­
len Ruf gekommen. Und dann das 
rüpelhafte Benehmen Im Dorf­
klub — das hatte sein Ansehen 
bei Nellys Eltern endgültig unter­
graben. Wozu hatte er den Jung- 

bullcn in den Tanzsaal geführt? 
Das konnte er sich bis Jetzt nicht 
erklären. Wollte er Heldentum, 
Bravour vortäuschen?

Und der letzte Abend In sei­
nem Heimatdorf... Das vergißt 
sich nicht... Wie war es nur?

...Er wickelte einen Wurstzip­
fel in ein Stück Zeitung, steckte 
Ihn In die Hosentasche und eilte 
die Straße hinunter. Packan frißt 
die Wurst gern, das wußte Her­
bert, denn er hatte ihn schon ei­
nige Tage vorbereitet, damit er 
nicht bellte, wenn Herbert sich 
dem Hause näherte. Hunde lassen 
sich leicht bestechen. Wirfst du 
Ihm ein paar Mal solch eine 
..Schwelgewurst" hin, und schon 
ist er mucksmäuschcnstlll und 
nennt sich dein bester Freund.

Es war schon dunkel. Aber 
Packan hatte Ihn auch In der 
Dunkelheit erkannt. Er rasselte 
mit der Kette und winselte lei­
se Offensichtlich wartete er schon 
auf einen neuen Happen. Und als 
Herbert die Wurst über den 
Zaun warf, schnappte Jener sie In 
der Luft auf. Nun war der Wogt 
offen.

Im Sellenfenster brannte Licht, 
das sich In grünlichen Strahlen 
durch das dichte Geflecht der 
Ahornbäume durchkämpfte. Her­
bert ging den Stakelcnzaun ent­
lang und tastete sich an die Gar­
tenpforte heran Ganz vorsich­
tig hob er den Haken aus der 
Drahtschllnge und pirschte sich 
durch das Gestrüpp zum Fenster. 
Hier war Nellys Zimmer. Auch 
Ira. ihre Schwester, war mit Ihr. 
Aber mit Ira waren die Ellern zu­
frieden. Sic hatte eine andere 
Wahl getroffen. Albert hatte bei 
den Alten eine große Nummer. 
Er war natürlich auch viel schö­
ner als er, Herbert. Gar kein 
Vergleich mit dem rothaarigen, 
spindeldürren Habicht, der aus 
lauter Knochen zusammenge­
bastelt war. Die beiden Schwe­
stern aber glichen sich wie ein

El dem anderen, obwohl sie gar 
keine Zwillinge waren. Ira war 
etwas älter als Nelly.

Das Fenster war mit gelben 
Gardinen verhängt, aber Herbert 
konnte doch durch einen schma­
len Spalt ins Zimmer spähen. 
Niemand war da, obwohl Licht 
brannte. Wo mag sie stecken? 
Sollte etwas passiert sein? Heute 
war sie wieder nicht zum Stell­
dichein gekommen. Da war kaum 
was geschehen. Die Alten ließen 
sie einfach nicht weg. Man hat­
te Ihr bestimmt wieder einen Son­
derauftrag erteilt, damit sie kei­
ne Möglichkeit hatte, sich mit 
dem „Roten" zu treffen. Dann 
wird sic wohl In der Küche sein. 
Herbert bog um die Ecke und 
schlich sich ans Küchenfcnsler, 
das im Hof gleich neben der Ein­
gangstür war. Ja, da war sie. 
Herbert hatte sic sofort erblickt. 
Sie saß am Tisch und... las Erb­
sen aus. Sie schien ganz in Ge­
danken versunken zu sein. Sein 
Herz stand ihm hoch im Halse. 
Mein Aschenbrödel, dachte er und 
wollte laut schreien. Dann nahm 
er sich gleich wieder zusammen 
und klopfte leise an die Fenster­
scheibe. Sie sah auf. In Ihren Au­
gen glaubte er Frcudcfunken 
gesellen zu haben. Aber Im sel­
ben Augenblick wurde die Ein­
gangstür geöffnet, und die schril­
le Stimme der Hausherrin er­
schallte durch den Hof:

„Gell, das bist wieder du, du 
roter Klwlk. Mach, daß du 
schneller fortkommst, sonst laß 
Ich den Hund von der Kett. Der 
soll dir die rote Struppe rausrei­
ßen!"

Herbert flog wie ein Wirbel­
wind herum und lief aus dem 
Hof. 2.

Tanle Liese war nicht zu Hau­
se. Sie war eine alleinstehende 
Frau und hatte Ihre eigenen Sor­
gen. Herbert ließ sich lässig auf 
das Sofa fallen und verschränkte 
die Hände Im Nacken. Was soll 
er noch tun? Er fand sich keinen 
Rat mehr Aber die Frage: Was 
weiter? hämmerte Ihm unablässig 
an den Schläfen. Er sprang wie­
der auf, trat In die Küche und 
öffnete den Schrank. Er hatte 
sich erinnert: Dort In der Ecke 
hatte eine Flasche Wein gestan­

den. Er hatte sie schon früher 
bemerkt, aber damals war sie ihm 
ganz gleichgültig. Jetzt aber woll­
te er das Zeug mal versuchen. 
Es war aber kein Wein. In der 
Schrankecke stand eine Flasche 
Wodka. Ach, ganz egal, dachte 
er und öffnete sie. Er schenkte 
sich ein volles Glas ein. Es gru­
selte Ihm beim Anblick dieser 
stinkenden Flüssigkeit. Aber 
er bezwang das Ekelgefühl und 
trank. Als er das plas abgesetzl 
hatte, schnürte es ihm die Kehle 
zu. Der Schnaps brannte bis In 
den Magen hinunter. Gleich dar­
auf aber durchrieselte seinen 
ganzen Körper eine angenehme 
Wärme. Die Lippen schienen taub 
geworden zu sein, aber Im allge­
meinen fühlte er sich ganz wohl.

Er trat ans Fenster und schau­
te auf den Nachthimmel. Der 
Vollmond, der Ihm vorher ganz 
verdrießlich vorgekommen war, 
schien ihm ermutigend zuzublin­
zeln. Wie schön wäre es. Jetzt 
an Nellys Seite durch die Straßen 
zu gehen. Aber die alte Schach­
tel? „Roter Klwlk" halle sie 
mich genannt. Das werde ich 
nicht einstecken. Nelly Hebt 
mich, daran zweifle Ich keinen 
Augenblick.

Mit einemmal gab er sich ei­
nen Ruck und ging eiligen Schrit­
tes zur Tür. Dann hielt er halb­
wegs Inne, machte kehrt und goß 
sich noch ein halbes Glas 
Schnaps ein. Diesmal ging es 
schon leichter.

Der Weg schien Ihm Jetzt In 
der Dunkelheit sehr holprig ge­
worden zu sein. Immer wieder 
stolperte er. Als er dann wieder 
am Fenster stand, spürte er, daß 
sich In seinem Kopf alles zu dre­
hen begann. Drinnen Im Zimmer 
tauchte eine verschwommene Ge­
stalt auf. Da Ist sie! Nelly! schoß 
es Ihm durch den Kopf. Endlich! 
Und schon stutzte er. Wer war 
da noch? Wer kommt auf sie zu 
und... küßt sie? Herbert schrak 
zurück, sprang über den Stake­
tenzaun und kauerte sich hin. In 
seiner Rechten spürte er einen 
harten kühlen Gegenstand. Ein 
Stück Backstein .. Er zielte, holte 
aus. Bums! Kllrrl Ein heller 
Schrei. Tumult. Aus dem Fenster 
blickte Jemand heraus. Wer Ist 
das? Ira? Und wer steht da hin­
ter Ihr? Das Ist doch... Albert.

Und Nelly? Sie war gar nicht 
da. Herbert flüchtete. Aus war 
alles. Filmschluß.

3.
Es war schon hell, als er er­

wachte. Der Kopf brummte Ihm, 
In den Ohren rauschte es. Irgend­
wo in der Magengegend drückte 
etwas, und eine Übelkeit stieg 
in der Kehle hoch. Er war krank. 
Aber es war eine Krankheit, die 
bei den meisten Menschen kein 
Mitleid, sondern nur Haß er­
wecken kann. Und das hatte Ihm 
Tante Liese bald zu verstehen ge­
geben. Sie trat Ins Zimmer und 
begann, mit einem feuchten 
Lappen die Möbel zu wischen. Ih­
re Handbewegungen waren ner­
vös. Herbert schloß wieder die 
Augen und stellte sich schlafend. 
Aber das half Ihm wenig. Tante 
Liese hatte schon Ihre Langspiel­
platte mit Vorwürfen aufgelegt 
und wird Jetzt so lange nörgeln, 
bis alle Möbelstücke blitzblank 
sind.

„Eine Schande Ist das! Kaum 
achtzehn Jahre alt! Hinter den 
Ohren noch nicht recht trocken. 
Und sich so vollpumpen. Wie das 
letzte Dreckstück. Den ganzen 
Teppich mir beschmutzt. Sich 
den Anzug besudelt. Pfui! Ein 
Ekel Ist das. Was soll nur aus dir 
noch werden, du armseliges Jam­
merbild? Wann werde Ich dich 
nur mal endlich los..."

Und dann ging sie und schlug 
die Tür hinter sich zu. Am Bü­
cherschrank schepperte eine 
Glasscheibe.

Sie war sehr mißmutig, die 
Tante Liese. Daraus konnte Her­
bert schließen, daß er gestern 
abend nicht wenig Unheil ange­
stiftet hatte. Er hatte also er­
brochen. Er sah auf den Stuhl, 
wo seine Kleider hingen -- der 
Rock war nicht da. Offensichtlich 
hatte die Tante Ihn zum Reinigen 
weggenommen. Eigentlich Ist sie 
gar keine böse Frau, die Tante, 
überlegte er mit seinem verkater­
ten Bewußtsein. Nur brummt sie 
zu viel. Sonst aber ist sie gut. 
Sie hatte den Jungen zu sich ge­
nommen, als seine Mutter gestor­
ben war. und sie war ohne Mann 
geblieben Vielleicht seinetwegen. 
Das wußte er nicht genau.

(Schluß folgt)

Robert WEBER

Vorfrühling
Die. Eiszapfen 
orgeln Im Wind: 
Der März beginnt! 
Sie sind 
dunkel geworden — 
des Winters Siegesorden.

A
Eisklümpchen rasseln 
in den Abflußrinnen. 
Das eiskalte Wasser 
rieselt In ihnen 
und prasselt, 

zinnern 
glitzernd, 

in matschigen Pfützen.
A

Ich sehe Kinder In dichten 
Haufen.

Sie lassen vom Stapel laufen 
kleine Atomeisbrecher 
in Frühlingsbäche.
Und wo sind die Papterschlffe 

meiner Kinderzeit?
Sie schaukeln 
in der Vergangenheit...

A
Vorfrühling.
Bald niedrige Wolkenherden, 
bald das hohe blaue

Schimmern. 
Mal senkt sich das Grau, 
mal erhebt sich das Blau, 
um die Umwelt sonnig zu 

färben..?
Ist der Himmel 
das Zwerchfell der Erde?

A
Auf Wiedersehen. 
Windbeutel Februar! 
Die Märzsonne 
erweist dir die letzte Ehre. 
Bald kommt geflogen, 
der Bote des Frühlings — 
der Star, 
um das Erwachen der Welt 

zu erklären.
A 

Die Muse schwelgt. 
Dichter, was tun? 
Geh auf den Grund 
deiner qualvollen Seele.’ 
Warte auf Tauschnee. 
Treibeis 
und

sonnige Tageshellel
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Briefe an die
Treundschufl

Wettbewerb
ausgetragen

Ein bewegtes und interessan­
tes Leben führen die Studenten 
der Fremdsprachenabteilung der 
Pädagogischen Hochschule 
Petropawlowsk. 
nochmals der 
organisierte 
Wettbewerb.

Schon vor 
bei der Organisation dieses Un­
ternehmens im ganzen Institut 
ein reges Treiben. Der große 
Saal wurde festlich geschmückt. 
Dazu hatte man Plakate gemalt 
und Wandsprüche geschrieben. 
Jeder freute sich auf das bevor­
stehende Fest.

Die Jury, bestehend aus Stu­
denten des vierten und des fünf­
ten Studienjahres. beurteilte 
korrekt und sachlich die Lei­
stungen der Teilnehmer, die Ge­
dichte von J. R. Becher, E. Wei- 
nert. B. Brecht sowie sowjet- 
deutscher Dichter rezitierten.

Den ersten Preis erhielt Hele­
ne Obcrzciscr. Unter den besten 
waren auch Ida Wegcrt, Emma 
Hansen. Assja Agadshanjan. El­
vira Biktassowa und andere.

Natalia SINGER.
Studentin

Dies 
von Ihnen 
poetische
Wochen

von 
bewies 
Jüngst 
Preis-

herrscht

Unentbehrliche
Lektüre

Ich bin stets auf die „Freund­
schaft" gespannt. am meisten 
aber auf die Leserseite, denn es 
gibt hier immer etwas, was zum 
Nachdenken anregt. Vor allem 
sind es die Lcsermeinungen. Da 
möchte ich auch ein paar Worte 
darüber sagen. Ich bin nicht

Kulturmosaik

von

Volksschaffen 
spricht alle an

Die im Rayonkulturhaus
Urdshar, Gebiet Semipalatinsk. 
neulich veranstaltete Ausstellung 
des Volksschaffens und der ange­
wandten Kunst ist zum nachhal­
tigen Ereignis Im Kulturleben 
der Siedlung geworden. Dies 
kann wohl durch die große An­
ziehungskraft der Volkskunst er­
klärt werden. In den Ausstel­
lungsräumen werden viele be­
wunderungswürdige Werke ört­
licher Künstler — Teppiche. Ge­
mälde. Porträts, Stilleben u.a. m. 
gezeigt. Den Anziehungspunkt 
bilden die Ölgemälde des Frei­
zeitmalers I. Ponomarenko aus 
dem Kolchos ,,40 Jahre Okto­
ber".

Schärpen überreicht
In der Buchhandlung „Pro­

greß" von Petropawlowsk fand 
der Wettbewerb der Buchhänd­
ler statt. Sie mußten gediegene 
theoretische Kenntnisse und prak­
tische Fertigkeiten demonstrieren 
und spannend über ihren Beruf 
berichten können Valentina Bub­
nowa. Verkäuferin für wissen­
schaftlich-technische Literatur In 
der Buchhandlung „Snanlje", ver­
stand es ausgezeichnet und durf­
te. die höchste Stufe des Impro­
visierten Siegerpodestes bestei­
gen. Ihr folgten Galina Starko­
wa aus der 2. Buchhandlung und 
Irina Rasmyschljajewa aus d^m 
Bücherantiquariat „Rodnlk". Die 
Jungen Frauen erhielten die ro’en 
Ehrenschärpen „Bester im Be­
ruf".

Mit Pinsel und 
Stichel

mit denjenigen Lesern einverstan­
den, die meinen, cs gilbe In der 
„Freundschaft" manchmal zu 
lange Beiträge. Geht cs doch 
nicht, daß die Zeitung aus nur 
kleinen Notizen besteht, denn 
wenn man schon ein wichtiges 
Problem behandelt. dann muß 
darüber auch ernst gesprochen 
werden. Mit ein paar nichtssagen­
den Zellen Ist es zum Beispiel
unmöglich, solchen Problemen wie 
die Intensivierung der Produkti­
on. die Realisierung der Schulre­
form oder des Lebensmittel- 
Programms zu Leibe zu rücken 
Über ernste Sachen muß man 
gründlich sprechen. Da trifft das 
Sprichwort „In der Kürze liegt 
die Würze" nicht Immer gut zu. 
Erwünscht wären auch Materiali­
en. die uns Näheres über ver­
schiedene Sporterclgnlssc. bzw. 
über die Preisträger der Weltmei­
sterschaften berichten könnten.

Erna MAIER
Region Stawropol

Musikklänge 
in jedem Hof

Vor zwei Jahren wurde in un­
serem Dorf Kischmischl eine 
Kindermusi k s c h u 1 c eröffnet. 
Wenn Sie jetzt durch die Stra­
ßen des Dorfes gehen, so hören 
Sie bald aus dem einen, bald 
aus dem anderen Hof Musiktö­
ne. Etwa fünfzig Kinder machen 
sich heute mit musikalischen 
Grundkenntnissen vertraut, ler­
nen Klavier und Bajan spielen.

Veranstaltung 
sich heute 

der Mu-

Keine einzige 
Im Dorf läßt 
ohne Anteilnahme 
slkschule denken.

An der Lehranstalt sind begab 
tc Pädagogen und fachkundige 
Musiklenrer tätig, solche wie 
Irina Kubar, Iwan Severin und 
Natalia Poljachowa. die sich 
gleich von Anfang an mit großem 
Enthusiasmus an die Arbeit mach­
ten. Das Kulturleben Im Dorf 
Kischmischl wird mit jedem Jahr 
interessanter und Inhaltsreicher.

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

Ausgezeichnete Arbeit leisten die 
Tatjana Brechowa (im Bild) aus dem 
Sowchos „Taugul" im Rayon Kaske- 
len, Gebiet Alma-Ata. Ihre schöne 
und aromatische Produktion ist stets 
gefragt.

Etwa 700 000 Blumen hat das 
Kollektiv des Sowchos in diesem 
Jahr unter Glas gezogen. Groß ist 
daran auch der Anteil dieser Frau­
en.

Verse am Wochenende

Vor vierundvierzig Jahren
In aller Früh', vor vierundvierzig Jahren
die Grenze urplötzlich In Flammen stand;
mit Tod und Schrecken, tausenden Gefahren
begann des großen Krieges Feuerbrand.
Heimtückisch von Faschisten überfallen, 
die heimlich schon von Weltherrschaft geträumt, 
hat sich voll Zorn, Empörung In uns allen 
die Kraft des Widerstandes aufgebäumt.
Wir griffen unerschrocken zu den Waffen, 
um zu verteidigen das Heimatland 
und alles, was mit Fleiß wir schon erschaffen, 
was unsrer Freiheit hohes Unterpfand.
Ganz gleich, wo damals wir im Kampf gefochten: 
ob an der Feuerfront In blutgcr Schlacht, 
ob fern Im Hinterland... Die Herzen pochten 
an allen Fronten stürmisch Tag und Nacht.
Wir bauten Hochöfen und Rüstungswerke 
und gruben Erz und Kohle tief Im Schacht. 
Um schnell zu festigen des Landes Stärke, 
stand unser ganzes Volk auf Arbeitswacht.
Verrechnet hatte sich das Fclndgelichter, 
das blind an einen leichten Sieg geglaubt; 
das Sowjetvolk stand fest als strenger Richter 
und schlug die Eindringlinge schwer aufs Haupt.
Sic hatten heimtückisch uns überfallen 
grad in der Nacht der Sommersonnenwende. 
Sic schlugen plötzlich zu mit Panzerkrallen 
und ahnten nicht im Traum voraus das Ende 
voll Scham und Schande, das beschloß den Krieg — 
des tapfern Sowjetvolkes stolzer Sieg!

Rudi RIFF

Zeile zur Biographie des Deutschen Theaters

Ein schöner Monat 
für Theaterfreunde

Montag^

Etwa hundert neue Gemälde. 
Plastiken und andere Arbeiten 
d^r Künstler von Ksyl-Orda Bil­
den die neue Exposition, die bei 
den Besuchern reges Interesse 
hervorruft. Neben den Gemälden 
..Der Reis von Ksyl-Orda" des 
bekannten Malers J. Agitajew 
und „Andeken" von W. Smirnow 
lenken auch die Plastlkkomposi 
tlon ,,Heimkehr" des Jungen Bild 
hauers O. Mamakow und die 
Gemälde der angehenden Maler 
T. Blmanow und Sh. Taspambc 
towa durch Ihre modernen For 
mein die allgemeine Aufmerksam­
keit auf sich.

Wie g.ern wollte ich niir die 
Aufführungen des Deutschen 
Theaters ansehen! Mein Traum 
ging schließlich in Erfüllung.

Einen ganzen Monat wellte 
die Truppe aus Temirtau in un­
serem Gebiet Aktjubinsk. Die 
Bühnenstücke ..Der Diener zwei­
er Herren" von Carlo Goldoni, 
Schillers „Kabale und Liebe" 
sowie die musikalischen Märchen 
„Der gestiefelte Kaier“ von 
Heinz Kahlau und „Hänsel und 
Gretel" von Irene Langemann 
wurden in Stadt und Land sehr 
warm aufgenommen. Den meisten 
Erfolg hatte die bunte Vorstel­
lung ..Abendklänge". an dem 
sich die ganze Truppe beteilig­
te. Die deutschen Volkstänze i nd 
Lieder Schwänke und Gedichte 
sowjetdeutscher Autoren ernte­
ten stürmischen Beifall.

Aufschlußreich war das Tref­
fen mit den Schauspielern in un­
serer Hochschule. Sie führten 
Auszüge aus dem Konzertpro­
gramm und Szenen aus Bühnen­
stücken auf. rezitierten Gedichte 
und sangen Lieder.

Zum besonderen Erlebnis wur­
de der Einakter „Zwei auf ei­
ner Bank" in der Ausführung 
von Maria Warkentin und David 
Schwarzkopf.

Besten Dank den Schauspie­
lern Ella und David Schwarz­
kopf, Maria Albert und Peter 
Warkentin, Woldemar Bolz, Ja­
kob Köhn und allen anderen für 
den herrlichen Monat!

Lilli HOLZ, 
Studentin

A
Die jüngsten Gastspiele des 

Deutschen Theaters von Temir­
tau in Martuk verliefen vor aus­
verkauftem Haus. Die Truppe hat 
insgesamt sechs Vorstellungen 
für Erwachsene und Kinder ge­
geben.

Am 25. Mai konnten sich die 
Siedlungsbewohner eine Komö- 
d i e ansehen. Die farben­
prächtigen Kostüme, die hüb­
schen Dekorationen und natür­
lich das beseelte, hinreißende 
Spiel der Jungen Künstler haben 
sie tief beeindruckt. Obwohl al­
le Darsteller Ihr Bestes gegeben 
haben möchte Ich dennoch Jakob 
Köhn besonders hervorheben. Er 
geht im Spiel völlig auf.

Auch am nächsten Abend war 
der Zuschauerraum wieder pfrop­
fenvoll

Abschließend warteten die 
Schauspieler mit dem wunder- 
schönen Konzert programm 
..Abendklänge" auf, in dem es

viel traute Volkslieder, funken­
sprühende Tänze und Humor gab. 
Besonderen Erfolg hatten die 
Scherze von David Schwarzkopf 
und Woldemar Bolz, die Schwän­
ke, vorgetragen von Lydia Groß, 
und die Auszüge aus Alexander 
Reimgens Stück „Die Ersten". 
Den Darstellern wurden Blumen­
sträuße überreicht.

Die 2 000 Einwohner des Ray­
ons, die sich die Aufführungen 
des Deutschen Theaters ansehen 
konnten, bedanken sich bei den 
Schauspielern recht herzlich. Sie 
wünschen ihnen weitere schöpfe­
rische Erfolge und heißen sie 
auch im nächsten Jahr willkom­
men.

Alexander QUINDT
A

Die Einwohner des Gebiets­
zentrums waren auf das Treffen 
mit dem Deutschen Theater sehr 
gespannt. Und ihre Erwartungen 
wurden nicht getäuscht. Die Ko­
mödien und Trauerspiele 
und andere Inszenierun­
gen fanden bei allen großen 
Anklang. Auch für die kleinen 
Zuschauer brachten die Künstler 
aus Temirtau einige lustige Mär­
chenaufführungen mit.

Die Gastspiele des Deutschen 
Theaters wurden zu einem großen 
Ereignis im Kulturleben der 
Stadt und des Gebiets. Das 
Kollektiv des Deutschen Thea­
ters wurde mit einer Ehren­
urkunde der Gebietsabteilung 
Kultur ausgezeichnet.

Elsa HERMANN, 
Beste der Volksbildung der 
Kasachischen SSR 
Aktjubinsk

Scharfschützen stehen ihren Mann

Zu Ehren des großen 
Dichters

Eine Leserkoni erenz zum The­
ma „Sablt Mukanow als Militär 
korrespondent" fand In der 
Puschkln-Republikblbliothek von 
Alma-Ata statt. Sie war dem 85 
Geburtstag des kasachischen 
Klassikers gewidmet.

Professor T. Kaklschew 
richtete über den Schaffensweg 
des Schriftstellers, dessen Bücher 
stets viel gelesen werden. Darauf 
erzählten die Dichter Marijam 
Chaklmshanowa und Syrbal Mau 
lenow über Ihre ersprießliche Zu­
sammenarbeit mit dem großen 
Meister Der Direktor der Muka 
now-Gedenkstätte lud alle Anwe­
senden zur Besichtigung der neu­
en Jubiläumsexposition ein.

Einmal in zwei Jahren findet 
die Meisterschaft der Republik­
gemeinschaft der Jäger und Fi­
scher im Wurftaubenschießen 
statt. Diesmal wurde die Stadt 
Zellnograd zum Austragungsort 
gewählt und das mit Recht, denn 
die Zellnograder Schützen ge­
nießen den Ruf der Besten In 
der Republik 1983 hatten sie 
in Tschlmkent den Ehrenpokal in 
der Mannschaftswertung er­
kämpft.

Die Mannschaften aus neun 
Gebieten begannen ihren Streit 
um den Sieg Recht spannend 
gestaltete sich die Lage am Gra­
benstand. Nach der ersten Schuß- 
sorie hatten die Vertretungen 
aus Zellnograd und Tschlmkent 
Je 69 Wurftauben (105 bis 110 

• Gramm schwere 28 Millimeter 
dicke zerbrechliche Asphaltschei­
ben von 110 Millimeter Durch­
messer die In verschiedene Rich 
tungen geschleudert werden) auf 
ihren Konten. Nach der dritten 
Schußserie lagen die Zellnogru- 
der (Meisterkandidaten des 
Sports W Balaschow \V Rüden- 
ko und D Reswow) in Führung.

doch der Abstand von den 
Tschimkentern (Meister des 
Sports A. Dmiirijenko. W. Po- 
tschlwalow und W. Golenko) 
war sehr gering. Alles wurde In 
der vierten Schußserie entschie­
den Der Gebietsmeister W. Ru- 
denko traf alle 25 Wurftauben 
und erntete den Beifall der An­
wesenden. Auch seine Kamera­
den taten ihr Bestes. Das Ender­
gebnis lautete: Zellnograd — 
275 Wurftauben. Tschlmkent — 
270 Die Alma-Ataer Meister 
des Sports internationaler Klasse 
A. Gorun, Meister des Sports 
J Petrow und W Subow mußten 
sich mit dem dritten Platz be­
gnügen. Somit sicherten sich die 
Zellnograder den ersten Sieg.

Für lhre Kollegen auf dem 
Skeetstand (hier werden die 
Wurftauben aus zwei verschle 
den hohen Türmen geworfen die 
sich In Wurfrichtung gegenüber­
stehen) sah anfangs die Situation 
komplizierter aus: Der beste Ze- 
llnograder Schütze I7|ährlge 
Meister des Sports Sergej Jak- 
schln konnte an diesen Wett­
kämpfen nicht teilnehmen da er

zur selben Zelt im Bestand der 
Juniorenauswahl die Farben un­
seres Landes in Frankreich ver­
teidigte. Dennoch belegten sie 
den zweiten Platz. x

In der Gesamtwertung siegten 
die Zelinograder, der Ehrenpo­
kal der Republikgemeinschaft 
der Jäger und Fischer bleibt auf 
weitere zwei Jahre In Zellno­
grad. Ihnen folgen die Vertreter 
von Tschlmkent und Alma-Ata. 
Die Zellnograder Wladimir Ba­
laschow und Dmitri Reswow er­
hielten als ältester und Jüngster 
Teilnehmer dieses spannenden 
und anspruchsvollen Wettbe­
werbs neben den Siegermedaillen 
auch Sonderpreise.

Daß es wirklich nicht leicht 
war ergibt sich aus den Äuße­
rungen von Wladimir Rudenko 
mit dem ich ins Gespräch kam. 
.Jeder Schuß Ist für mich wie 

ein Start für einen Läufer Rund 
100 Starts an einem Tag — das 
kostet Kraft und Nerven Daher 
Ist meine große Freude über un­
seren Sieg verständlich.“

Erik WENDL

24. Juni
Moskau. 15.00 Nachrichten. 15.20 

Dokumentarfilme aus der Senderei­
he „Mensch und Natur". 16.25 Kon­
zertfilm „Siegesmusik erklingt”. 
17.05 Burattinos Ausstellung. 17.30 
Mocambique. Zehn Schritte in die 
Zukunft. Dokumentarfilm. 17.45 Kon­
zert des Nationalen Gesangs- und 
Tanzensembles Mocambiques. 18.15 
Sport aktuell. 18.45 Fußballrund­
schau. 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Menschen und Talen. Dem 
XXVII. Parteitag der KPdSU entge­
gen. 20.00 Unser Garten. 20.30 
Konzert des Ensembles „Orisont". 
20.40 Die Siegesparade. Dokumen­
tarfilm über die Siegesparade am 
24. Juni 1945 . 21.30 Zeit. 22.05 
Volkskünstler der UdSSR J. Neste- 
renko singt Lieder der Kriegszeit. 
22.55 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Iwan Maka­
rowitsch. Spielfilm. 10.35 Russische 
Sprache. 11.05 Ein Sonderabschnitt. 
Dokumentarfilm. 11.35 Konzert des 
Orchesters russischer Volksinstru- 
mente. 12.00 Wissenschaft und Le­
ben. 12.30 Zeichentrickfilme. 13.05 
Die Dompteure. Spielfilm. 1., 2. und 
3. Folge. 14.25 Petrus Browka. Die 
Stimme des Herzens. 14.55 Unions­
wettkampf in Tennis. 15.25 Ich die­
ne der Sowjetunion. 16.25 Nach­
richten. 18.30 Nachrichten. 18.50 
Sendung fürs Dorf. 19.50 UdSSR- 
Meisterschaft in Schwimmen. 20.20 
Moskau. Filmrundschau. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Internationales 
Panorama. 21.30 Zeit. 22.05 Der er­
ste Sommer. Spielfilm.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.10 in Russisch. Die Soldaten. Do­
kumentarfilm. 17.40 Sie waren Teil­
nehmer der Siegesparade. Dokumen­
tarfilm aus der Sendereihe „Kasach­
stan im Großen Vaterländischen 
Krieg". 18.35 Rivalen wählt man 
nicht. Dokumentarfilm. 18.50 Die 
Wissenschaft Kasachstans. 19.35 Mu­
sik der Völker der UdSSR. Aser­
baidshanische Estrade. 20.00 Infor­
mationsprogramm „Kasach s t a n". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Aktueller Kom­
mentar.

■ESS
25. Juni

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Zeichen­
trickfilm. 9.55 M. Mussorgski. Bilder 
der Ausstellung. 10.30 Das Treffen. 
Dokumentarfilm. 10.55 Der Kolum­
bus von der Havel. Spielfilm für 
Kinder. 12.10 Konzert aus Werken 
von R. Jenikejew. 12.40 Dokumen­
tarfilme über Sysran und die Kar­
paten. 13.20 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfilme 
aus der Sendereihe „Ländliche Ho­
rizonte". 16.00 Treffen der Schüler 
mit dem Staatspreisträger der 
UdSSR, korrespondierenden Mitglied 
der Akademie der medizinischen 
Wissenschaften der UdSSR W. I. 
Schumakow. 16.50 Der Offiziers­
dolch. Spielfilm. 1. Folge. 18.00 Bei 
Tschaikowski zu Gast. Konzertfilm 
unter Teilnahme des Volkskünstlers 
der UdSSR M. Reisen. 18.25 Zei­
chentrickfilm. 18.45 Die Arbeiterbe­
wegung der Gegenwart. 19.15 Heu­
te in der Welt. 19.30 Aus der Post 
dieser Tage. 20.00 Die UNO — In­
strument des Friedens und der Si­
cherheit. 20.20 Für das künftige 
Jahrhundert. Spielfilm. 1. Folge. 
21.30 Zeit. 22.05 Ein Erinnerungs­
abend. Bühnenaufführung. 73.30 
Heute in der Welt. 23.45 Wettkampf 
der DDR- und der UdSSR-Auswahl 
in Leichtathletik.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Über die 
Ökonomik lebhaft, zugänglich und 
interessant. Populärwissenschaftlicher 
Film. 9.35 Der erste Sommer. Spiel­
film. 11.20 Seiten der Geschichte. 
Gesetz über die Verteidigung des 
Friedens. 11.45 Schachschule. 12.15 
Der Wecker. 12.45 Die Dompteure. 
Spielfilm. 4. und 5. Folge. 13.30 
Französisch für Sie. 14.15 Zeichen­
trickfilme. 14.45 Sendung des Al- 
taier Fernsehstudios.« 15.45 UdSSR- 
Meisterschaft in Schwimmen. 16.15 
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 
18.45 Für Sechzehnjährige und dar­
über hinaus. 19.30 Auf dem V. Inter­
nationalen Balletfwettbewerb in 
Moskau. Dritte Runde. Inzwischen 
— Gute Nacht, Kinderl 21.30 Zeit. 
22.05 Dzori Miro. Spielfilm.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. 
Der Quell. Konzert. 16.25 Litera­
tursendung. K. Myrsalijew. Das Wort. 
16.45 In Kasachisch. 20.20 In Rus­
sisch. Informafionsprogramm „Ka­
sachstan" 20.35 Aktion Rhythmus. 
Auf weifen Strecken. 21.00 Es singt 
der Volkskünstler der UdSSR Jermek 
Serkibajew. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Aktueller Kommen­
tar. 22.15 Eine andere Frau. Spiel­
film.

Mittwoch
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22.00 Theafermemoiren. „Erfahrung, 
Meisterschaft, Begeisterung". 23.15 
Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Dokumentar­
film. 9.35 Es spielt S. Orechow 
(Gitarre). 10.00 Treffen der Schüler 
mit dorn Helden der Sozialistischen 
Arbeit, Leninpreisträger, Deputier­
ten des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Vizepräsidenten der AdW 
und UdSSR J. A. Owtschinnikow. 
10.40 Schule und Familie. Fernseh­
magazin. 11.10 Das traditionelle Pup­
pentheater Vietnams. 1. Sendung. 
11.45 Wir nahmen den Kampf auf. 
Vom Leben und Schaffen des russi­
schen revolutionären Schriftstellers 
A. I. Herzen. 12.25 Zeichentrickfilm. 
12.45 Ober die Bandgefahr. 13.00 
Die Dompteure. Spielfilm. 6. und 7. 
Folge. 13.55 Deutsch für Sie. 14.25 
Konzert der Kammermusik- 14.40 
UdSSR-Meisterschaft in Freistilrin­
gen. 15.10 UdSSR-Meisterschaft in 
Schwimmen. 15.40 Für unfallfreien 
Straßenverkehr. 16.10 Nachrichten. 
18.30 Nachrichten. 18.45 Ge nein­
schaft. Fernsehmagazin. 19.15 Tuj- 
duk. Dokumentarfilm. 19.30 Auf dem 
V. Internationalen Ballettwettbewerb 
in Moskau. 3. Runde. Inzwischen — 
Gute Nacht, Kinderl 21.30 Zeit. 
22.05 Dzori Miro. Spielfilm. 2. Folge. 
23.05 UdSSR-FußbaIlmeislerschaft.

Alma-Ata. ~16.00 In Kasachisch. 
17.00 In Russisch. Ein Leben, das 
zur Legende wurde. Spielfilm. 1. 
Folge. 18.05 Genossin Brigade. 
Sendung des Fernsehstudios Semi­
palatinsk. 18.30 Nachrichten. 18.35 
Sommerurlaubszeit. 19.00 Schamsi. 
Dokumentarfilm. 19.15 Musikpro­
gramm. 20.00 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Aktueller Kommentar.

26. Juni
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Georgi­

sches Eishockey. Dokumentarfilm. 
10.00 Konzert der Laienkunstkollek­
tive von Tjumen. 10.20 Klub der 
Reisenden. 11.20 Für das künftige 
Jahrhundert. Spielfilm. 1. Folge. 
12.30 Nachrichten. 15.00 Nachrich­
ten. 15.20 Dokumentarfilme aus der 
Sendereihe „Ein Bündnis von Wis­
senschaft und Arbeit" 16.00 Eine 
Filmreise durch Madagaskar. 16.25 
Der Offiziersdolch. Spielfilm. 2. Fol­
ge. 17.35 Für Sechzehnjährige und 
darüber hinaus. 18.20 Das Volks­
schaffen. Fernsehrundschau. 19.05 
Dokumentarfilm über die Schädlich­
keit der Trunksucht. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Es spielt das Blas­
orchester 19.45 Wenn du gesund 
sein willst 20.00 Die Kampljahre 
Zum 75. Geburtstag dos Generalse­
kretärs des KP Venezuelas J. Pa­
ria. 20.25 Für das künftige Jahrhun­
dert Spielfilm. 2. Folge. 21.30 Zeit.

Chefredakteure — 2-17-07 2-06-49 Redakflonssckrctär — 2-16-51 
Wettbewerb — 2-76-56 Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23; 

Erziehung — 2-56-45 Leserbriefe — 2-77-11. Literatur — 2-18-71

Donnerstag

tarfilme. 14.30 Zeichentrickfilm. 14.45 
Wunderbare Welt der Schmetterlin­
ge. Populärwissenschaftlicher Film.
14.55 Englisch für Sie. 15.25 Im 
Namen der Volksinteressen. Uber 
die außenpolitische Tätigkeit des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 16.10 
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 18.50 
Das Axiom. Dokumentarfilm. 19.15 
Muttis Schule. 19.45 Eine grüne 
Stadt. Dokumentarfilm. 20.00 Rhyth­
mische Gymnastik. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Aus dem Schaffen von 
F. Gladkow. 21.30 Zeit. 22.05 Im 
Freundeskreise. 23.10 Pferde, Pfer­
de... Dokumentarfilm. 23.20 Kon­
zert.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.25 In Russisch. Ein Leben, das 
zur Legende wurde. Spielfilm. 2. 
Folge. 18.35 Die Natur und wir. 
19.30 Esfradekonzert. 20.00 Infor­
mationsprogramm „Kasach s t a n". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Aitys.

27. Juni
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Dokumen­

tarfilme. 10.15 Für das künftige Jahr­
hundert. Spielfilm. 2. Folge. 12.20 
Konzert des Akademischen Russi­
schen Orchesters der Volksinstru­
mente. 13.25 Nachrichten. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Dokumentarfilme aus 
sozialistischen Bruderländern. 16.00 
Wissen ist Macht. Fernsehmagazin. 
16.45 Der Offizierdolch. Spielfilm. 
3. Folge. 17.55 Zwei Begegnungen 
— zwei Porträts. Fernsehfilm. 18.20 
Konzert der Laienkunstkollektive 
Usbekistans. 18.45 Mensch und Ge­
setz. 19.15 Heute in der Welf. 19.30 
Zeichentrickfilm. 19.40 Ober die Er­
fahrungen der Partei- und Staats­
organisationen des Gebiets Wolog­
da bei der Beschleunigung des wis- 
senschaftlich-tech n i s c h e n Fort­
schritts in Industrie und Landwirt­
schaft. 20.25 Für das künftige Jahr­
hundert. Spielfilm. 3. Folge. 21.30 
Zeit. 22.05 Schlußkonzert des V. 
Internationalen Ballettänzerwetfbe- 
werbs. 23.15 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Der Liebe 
treu. Populärwissenschaftlicher Film. 
9.35 Deine fichte Gestalt. Konzert­
film. 10.00 Für Schüler — über Ana­
tomie und Hygiene. 10.30 Konzert 
des Folkloreensembles „Otrar-Sasy". 
11.05 Das traditionelle Puppen-Thea- 
ter Vietnams. 2. Sendung. 11.35 
Damit das Feld ertragreich wird. 
12.05 Spanisch für Sie. 12.35 Einen 
dritten Weg gibt es nicht, Spielfilm. 
1. Folge. 13.30 Sendung des Fern­
sehens Nord-Ossetiens. 14.40 
UdSSR-Meisterschaft in Freistilrin­
gen. 15.10 Schachschule. 15.40 
UdSSR-Meisterschaft in Wasser­
sport. 16.10 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten. 18.50 Musikkiosk. 19.20 
Der Ferne Osten. Filmmagazin. 19.30 
Ansprache J. A. Shukows. 20.00 
Wladimir Kokkinaki. Dokumentar­
film. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 
20.35 Die Gedenkstätte „Archangel- 
skoje". 21.30 Zeit. 22.05 Nur zu 
zweit. Spielfilm. 23.20 UdSSR-Fuß­
ballmeisterschaft.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. 
Es spielt Alija Karasewa. Konzert­
film. 16.20 Für ein Leben lang. Do­
kumentarfilm. 16.40 In Kasachisch. 
20.50 In Russisch. Informalionspro- 
gramm „Kasachstan". 21.05 Es singt 
M. Makagonowa. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Aktueller 
Kommentar. 22.15 Jugendprogramm.

Freitag
28. Juni

Moskau. 9.00 Zeit. 9.35 Buratti­
nos Ausstellung. 10.00 Belokuricha. 
Pirkuli. Dokumentarfilme. 10.20 Es 
singt die Volkskünstlerin der UdSSR 
M. Mordassowa. 11.05 Die Schulre­
form. 2. Jahr. 11.35 Für das künftige 
Jahrhundert. Spielfilm. 3. Folge. 
12.40 Der Politleiter Wassili Klotsch­
kow. Dokumentarfilm. 13.10 Nach­
richten. 15.00 Nachrichten. 15.20 Do­
kumentarfilme aus der Sendereihe 
„Fünfjahrplan geht alle an". 15.55 
Russische Sprache. 16.30 Mischka, 
Kleiner und andere. Spielfilm für 
Kinder. 1. Folge. 17.00 Heute und 
Morgen der Dörfer im Gebiet 
Moskau. 17.30 F. Chopin. Konzert 
für Klavier und Orchester Nr. 1. 
18.15 Rote Fahne über dem Panzer­
kreuzer. Zum 80. Jahrestag der Re­
volution von 1905 bis 1907 in Ruß­
land. 18.45 Gemeinschaft. Fernseh­
magazin. 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Ober die Schädlichkeit der 
Trunksucht. 19.40 Zeichentrickfilm. 
19.50 Wissenschaft und Leben. 20.20 
Für das künftige Jahrhundert. Spiel­
film. 4. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Für 
das künftige Jahrhundert. Spielfilm. 
5. Folge. 23.10 Heute in der Welt. 
23.35 Verse von N. Majorow, 
E. Bagrizki, P. Kopan, W. Loboda, 
M. Kultschizki, G. Suworow.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Ein Lehrmei­
ster neben dir. Dokumentarfilm. 
9.45 Nur zu zweit. Spielfilm. 11.00 
Das goldene Tor. 12.10 Schöne Stim­
men erklingen. 12.40 Das Mädchen 
und das Echo. Spielfilm. 13.45 Durch 
Länder und Kontinente. Dokumen-
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Sonnabend
29. Juni

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Für das 
künftige Jahrhundert. Spielfilm. 4. 
und 5. Folge. 11.50 Mehr gute Wa­
ren. 12.20 Heute — Tag der Erfin­
der und Rationalisatoren. 12.30 Was 
bietet die Literatur Neues? 13.35 
Weißt du es noch, Genosse?.. 14.35 
Mensch. Erde. Weltall. 15.20 Heute 
in der Welf. 15.35 Schule und Fa­
milie. Fernsehmagazin. 16.05 Neue 
Verse von R. Roshdestwenski. 16.30 
VI. Internationales Fernsehfestival 
des Volksschaffens „Raduga" (Itali­
en). 17.00 Augenscheinlich—un­
wahrscheinlich. 18.00 Ansprache des 
politischen Kommentators A. S. 
Iwaschfschenko. 18.30 Wunschkon­
zert. 19.10 Studio neun. 20.10 
CSSR-Sparfakiade. 21.30 Zeit. 22.05 
Filmpanorama. 23.50 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Wenn du ge­
sund sein willst. 9.30 Dokumentar­
filme zum Tag der Erfinder und Ra­
tionalisatoren. 10.30 Musikprogramm 
der Morgenpost. 11.00 Sendung des 
Fernsehstudios Belorußlands. 12.15 
Ich sehe die Sonne. Spielfilm. 13.40 
Konzert des Ensembles „Harmonia". 
14.10 Klub der Reisenden. 15.10 
Konzert der Volkskünstlerin der 
UdSSR G. Kowaljowa. 16.10 In der 
Luft, zu Wasser und zu Lande. 16.40 
Geld für Maria. W. Rasputin. Büh­
nenaufführung. 19.15 Sibirien. Doku­
mentarfilm. 19.35 Musik auf der 
Bühne, in der Filmkunst und im 
Fernsehen. 20.15 Internationale 
Rundschau. 20.30 Gute Nacht, Kin­
derl 20.45 Gesundheit. 21.30 Zeit. 
22.05 Bühnenaufführ u n g. 23.30 
UdSSR-Meisterschaft im Wassersport.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 10.00 Nachrichten. 10.05 Büh­
nenaufführung. 10.45 Zeichentrick­
film. 10.55 Dokumentarfilm zum Tag 
der Erfinder. 11.05 Ein Veteran un­
ter uns. 11.35 Ober den Rationalisie­
rungsvorschlag des Werkzeug­
schlossers des Alma-Ataer Baum­
wollkombinats J. Nowikow. 12.10 
Volkskünstler der Kasachischen SSR. 
Komponist J. Chasangalijew. 14.00 
Auf Sommerweiden. 14.30 Doku­
mentarfilm. 14.55 In Kasachisch 20.00 
In Russisch. Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.20 Abend der Jazz­
musik. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Sendung der Fernsehstu­
dios der mittelasiatischen Republi­
ken und Kasachstans. 23.05 Tänze 
des sonnigen Kasachstans.

Sonntag
30. Juni

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Vertraute 
Melodien. 10.10 Wunder der Optik. 
Dokumentarfilm. 10.25 26. Sportlof- 
fo-Ziehung. 1Q.35 Der Wecker. 11.05 
Ich diene der Sowjetunion! 12.05 
Gesundheit. 12.50 Musikprogramm 
der Morgenpost. 13.20 Sendung fürs 
Dorf. 14.20 Musikkiosk. 14.50 Wo- 
ronesh. Dokumentarfilm. 15. 15 Je- 
meljas Glück. Bühnenaufführung. 
16.45 Wunschkonzert. 17.30 Inter­
nationales Panorama. 18.15 Klub 
der Reisenden. 19.15 Wenn du ge­
sund sein willst. 19.30 Zeichen­
trickfilm. 19.40 Salut, Festival! 21.30 
Zeit. 22.05 Abendmelodien. 23.05 
K. Paustowski. Populä r w I s s e n- 
schaftlicher Film. 23.35 Nachrichten.

Zwetes Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Lustige No­
ten. 9.30 Rhythmische Gymnastik. 
10.00 Russische Sprache. 10.30 Der 
Trainer. Dokumentarf i I m. 11.00 
B. Tischfschenko. Sinfonie Nr. 5. 11.45 
Kalewala. Dokumentarfilm. 12.05 
Fremde Briefe. Spielfilm. 13.35 VI. 
Internationales Femsehfestival des 
Volksschaffens „Raduga" (Italien). 
14.05 Aus der Tierwelt. 15.05 Die 
Konzertsaison. Musikfilm. 15.25 Wie 
der Stahl gehärtet wurde. Spielfilm. 
3. Folge. 16.30 Wissenswertes über 
Kunstmaler. 17.00 Dokumentarfilme 
zum Tag der Jugend. 17.40 Zeichen­
trickfilm. 17.55 Bekannte sowjetische 
Komponisten — Lenin-Preisträger. 
G. Swiridow. 18.30 Genossenschaft 
der Habenichtse. Spielfilm. 20.00 
UdSSR-Meisterschaft im Wasser­
sport. 20.30 Gute Nacht, Kinder! 
20.45 Filmspiegel. 21.30 Zeit. 22.05 
UdSSR-Meisterschaft in Fußball.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch 9. 00 Konzert. 9.20 Zei­
chentrickfilme. 10.00 Mit sechs Jah­
ren in die Schule. 10.30 Gute Lau­
ne. Konzert. 11.00 Spielfilm für 
Kinder. 12.25 Konzert des Staatli­
chen Akademi sehen Kurman- 
gasy-O rcheste rs der Volks- 
instrumenfe. 13.30 Intensivie­
rung 90. 14.05 Estradenkonzert. 
14.30 Taten der Jugend. Sendung 
des Fernsehstudios Karaganda. 15.00 
Es singt Sh. Shasymbekow. 15.40 In 
Russisch. Filmwerbung. 15.55 Ober 
russische Literatur. Von N. Rajewski. 
16.30 Vom Wirfschaftsexperiment 
im Alma-Ataer Betrieb für Nieder­
spannungsanlagen. 17.25 Wir stel­
len vor. 18.00 Melodien einer alten 
Stadt. 18.40 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 19.00 UdSSR-Fußball­
meisterschaft. 20.45 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Literatursendung.
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